M 273 


Sonnabend, den II. (23.) November 1895. 


Lodzer Tageblatt 


15. Jahrgang 


Abonnements für Lodz: 
Jügrlich 8 Nöl., hald. 4 BL, piertell. 2 Abl., 
monctlich 67 Kop. pri mimerando. 


Far Auswärtige: 
Wierteljührli 2 MEI. 40 Kop. prünumerando. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 
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SHotel Mannteuffels 
empfiehlt 
täglich friſge 
Prima holländiſche 
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oo OOoOOOO OOO οοσ 
Reſtauraut 


ANKFURT. 


— 


SSS 
99999909099 


U 


| 
Sonnabend, den 23. November: 


sites Concert 


der Erſten 


Wiener - Damen - Kapelle 
(9 Damen und 2 Herren) 
nter Zeitung des Herrn Dirictors A. Schmidl 
N. B. Täglich Concert. An Eoun- 
nd ee auch Frühſchoppen⸗ 
loncert. 


| Dr. med. 

Joseph Maybauım. 

it ſich nach mehrjährigen Studien im Auslande 

Specialarzt für Magen: und Darm ; 

tanke in Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 69 (neben 
Jotel Victoria) niedergelaſſen. 


d von 4—5 Uhr Nachmittags. 
. — — 


suland. 


St. Petersburg. 

— Seit der Reorganiſation der Staatsbank 

I der hieraus reſultirenden Erweiterung des 
IM hätigkeitögebietd dieſes Inſtituts, hat ſich, wie 
„Hos.“ zu berichten wiſſen, die Nothwendig⸗ 
b herausgeſtellt, die auf die Buchführung und 
} 0 Abrechnungsſyſtem bezüglichen Beſtimmungen 
er Nevifion zu unterziehen. Die zu dieſem 
Jack eingeſetzte beſondere Kommiſſion, die aus 
J ſchiedenen Beamten der Staatsbank beſteht, hat 
ſuts ein entſprechendes Projekt ausgtarbeitet 
N fich im Prinzip für Annahme des von der 
ga⸗Kama⸗Baut angewandten Syſtems der 
führung und Abrechnung entſchieden. Die 

n Beſtimmungen ſollen in allen Komptoiren 

Abtheilungen der Staatsbank bereits am 1. 

5 mar des nächſten Jahres in Kraft treten. 

— In der letzten Sitzung der Commiſſion 
Reform des Börſenreglements wurde, wie der 
Aersburger Herold“ berichtet, fortgejeht über das 

Aus den Erklarungen der 


lerihum debaitut. 


alten Bildern, bis über Lebensgyöße, in naturgetreuer Ausführung. 
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vereidigten Makler Lampe, Grube und Molas 
geht hervor, daß fie die auf der Börſe zu effte⸗ 
tnirenden Aufträge faſt ausſchließlich von Banken, 
Bankcomptoirs und Wechſelbuden erhalten und 
daß ſie nur in Ausnahmefällen Privataufträge 
ihrer Clienten erledigen, wenn dieſe Kaufleute 1. 
oder 2. Gilde find. Hierbei erklärte einer der 
Befragten, daß es auch vereidigte Makler gebe, 
welche eine Privat⸗Clientel ohne Unterſchied von 
Stand und Rang beſißen. Im Verlaufe der 
Debatten ſtellte es ſich ferner heraus, daß von 
den Petersburger Maklern ein jeder ſeine Specia⸗ 
lität hat und ſich mit einer beſonderen Art von 
Papieren beſchäftigt. Auch hier erhalten die 
Makler ihre Aufträge meiſt auf der Börſe. Als⸗ 
dann wurde zur Durchſicht der Frage geſchritten, 
warum das Termingeſchäft bei uns ſo wenig An⸗ 
ziehung ausübt, wo es doch ſeit dem Jahre 1893 
geſetzlich geſtattet worden iſt. Es ſtellt ſich dabei 
heraus, daß das Termingeſchäft hauptſächlich des⸗ 
wegen unterbleibt, weil die on call-Darlehen auf 
ſehr breiter Baſis angelegt find und Geld genug 
für das Baargeſchäft vorhanden ift. Zum Termin⸗ 
geſchäft werde meiſt nur aus Geldnoth gegriffen, 
wie z. B. im September dieſes Jahres. Ferner 
wird feſtgeſtellt, daß nur 15 vereidigte Makler der 
Petersburger Börſe eine hohe Einnahme haben, 
während die übrigen ein trauriges Daſein führen 
und einige nicht einmal zur 2. Gilde ſteuern 
können, wenn ſie die Mittel hierzu nicht von den 
wohlhabenden Maklern erhalten. Es giebt ſogar 
einzelne, welche eine monatliche Unterſtützung vom 
Börſenkomitee erhalten. Dieſe Makler warten 
nur auf eine Gelegenheit, ihr Amt zu verkaufen, 
welches in der Regel mit 500 bis 3000 Rbl. 
bezuhlt wird. Dieſe Umſtände beſtimmen die 
Commiſſion noch mehr, für das freie Maklerthum 
zu ſtimmen. Die nächſten Sitzungen der Com⸗ 
miſſion werden gleichfalls der Berathung dieſer 
Frage gewidmet ſein. 


ages gronik. 


— Anläßlich der Abreiſe des Herrn 
Oberſten Zerpitzki hatte ſich geftern Mittag 
das ganze Offizier corps mit ſeinen Damen und 
viele höhere Beamte auf dem Bahnhofe eingefun⸗ 
den, auch waren zahlreiche Perſonen aus den 
bürgerlichen Kieiſen erſchienen und nahm der 
Scheidende von Allen fichtlich tief bewegt Abſchied. 
Bei Abgang des Zuges ſpielte die Regiments⸗ 
mufik und die Zurückbleibenden wehten mit ihren 
Tüchern Scheidegrüße nach, ſo lange der Zug 


ſichtbar blieb, 

— Kleinfeuer. Dicke, ſchwarze Rauch⸗ 
wolken, welche geſtern Mittag 12 ½ Uhr vom 
Hofe des an der Ecke der Petrikauer⸗ und An⸗ 
oreasſtraße belegenen Grundſtückes der Jeziorski⸗ 
ſchen Erben aufſtiegen, gaben zur Allarmirung 
der Freiwilligen Feuerwehr Veranlaſſung und er⸗ 
ſchien die ſtabile Abtheilung des zweiten Zuges 
mit Windeseile auf dem Platze und bewältigte 
binnen ganz kurzer Zeit das Feuer. Daſſelbe war 
beim Theerkochen entſtanden und bedrohte ein 
naheliegendes Hinterhaus und den hölzernen 
Zaun. Die übrigen Züge, welche ſich ebenfalls 
zum Ausrücken bereit gemacht hatten, wurden per 
Telephon abbeſtellt. 

— Grenzlofe Fahrläſſigkeit. Ein 
in einem Hauſe auf der Zawadzkaſtraße dienen⸗ 
des Mädchen ging beim Kochen von Bohnermaſſe 
derart unvorſichtig zu Werke, daß dieſelbe über⸗ 
lief. Anſtatt nun das Feuer zu erſticken, ergriff 


zu Küchenthür hinaus auf den Flar. In dieſem 
Augenblicke kam ein zweites Dienſtmädchen die 
Treppe herauf und ehe daſſelbe flüchten konnte, 
hatten die Flammen ihre Kleidung ergriffen und 
brannte dieſelbe lichterloh. Bis es nun gelang, 
die Flammen zu löſchen, hatte das arme Mädchen 
leider ſehr ſchwere Brandwunden am ganzen Kör⸗ 
per davongetragen und mußte daſſelbe fort in 
ärztliche Behandlung genommen werden. 

— Der erſte Schnee fiel geſtern Vor⸗ 
mittag, jedoch in ganz geringen Quantitäten; es 
machte den Eindruck, als ob der Winter uns nur 
zeigen wollte, daß er ſeine Herrſchaft bald anzu⸗ 
treten geſonnen ſei. 

— Wie wir bereits früher mitgetheilt haben, 
veranftaltet der Lodzer Männer⸗Geſang⸗ 
Verein heute Abend im Saale des Concert⸗ 
hauſes eine Liedertafel, verbunden mit einem 
Tanzkränzcher, an welchem nur Mitglieder mit 
ihren Familien und die vom Vorſtande ſchriftlich 
eingeladenen jungen Herren Theil nehmen dürfen. 
— Die Kohl⸗Ernte ſcheint in unſerer 
Gegend diesmal außergewöhnlich gut ausgefallen 
zu ſein, denn es waren noch geftern Unmaſſen 
auf den Markt gebracht und während man vor 
acht Tagen noch einen Rubel und mehr pro 
Schock Köpfe bezahlen mußle, verlangten die Land⸗ 
leute geſtern nur 60 Kopeken und fanden trotz⸗ 
dem nur jche ſchwer Abnehmer, weil die Meiſten 
ihren Bedarf ſchon früher gedeckt haben. 

— Wegen eines geſtern Mittag auf dem 
Grünfeld'ſchen Grundſtücke, Petrikauerſtraße Nr. 
505 ausgebrochenen Schornſteinbrandes wurde 
abermals die Feuerwehr herbeigerufen und der⸗ 
ſelben ganz unnöthigerweiſe Koſten verurſacht. 
Wir würden es nur gerechtfertigt finden, wenn 
der Verwaltungsrath in ſolchen Fällen die Er⸗ 
ſtattung der Auslagen von den betreffenden Haus⸗ 
befitzern forderte, denn beim Beiträgezahlen haben 
es gerade ſolche Leute, die wegen jeder Kleinig- 
keit aus dem Häuschen gerathen, nicht ſo eilig. 
— Ueber die Prämien⸗Anleihen bringt 
der „Pet. Herold“ folgende Mittheilungen: 

Am 1. November fand die letzte Ziehung 
der Prämienwerthe der Adels Agrarbank ohne 
Amortiſation ſtatt. Vom 1. Mai des nächſten 
Jahres beginnt die Amortiſation dieſer Werthe 
und mit ihr auch die Versicherung gegen dieſelbe 
wie bei den Prämienwerthen I. und II. Emiſſion. 
Zum 1. Januar des Jahres 1896 zählt: 


die I. Anleihe 785,000 Billete 
N II. le 801,000 „ 
die III. „ (Adelsagrarbank) 800,000 „ 


Die II. Anleihe überſteigt die III. um tau⸗ 
ſend Billete, welche am 1. März des kommenden 
Jahres amortifirt werden müſſen, jo daß von 
der II. Anleihe am 1. März amortifirt werden 
5500 Billete, von der III. Anleihe am 1. Mai 
nur 4500 Billete. 
Derart werden dann beide Prämienanleihen 
II. und III. Emiſſion bis zu ihrer Tilgung nach 
30 Jahren eine gleiche Anzahl von Billeten 
haben, während die I. Anleihe im Verhältniß 
zur II. und III. nach 30 Jahren gleichfalls um 
15,000 Billete weniger zählen wird. 
Vom nächſten Jahre ab werden alle drei 
n nur ein Mal im Jahre ausge⸗ 
doſt und zwei Mal im Jahre amortifiıi werden. 
Auslooſung und Amoıtijation 
Amortiſation ohne Auslooſung 


I. Anleihe Januar Juli 
9 März . September 
Mai November 


23 Ur 
Somit werden die erften fünf Monate für 
den Gapitalifien recht angenehm verlaufen, wäh⸗ 
rend die übrigen 7 Monate um ſo unangeneh⸗ 
mer wirken dürften, als die 2 Rbl. 37¼ Kop., 
welche pro Coupon entfallen, von der Verſiche⸗ 
rung gegen Amoıtifation verſchlungen werden, die 
zudem jetzt bedeutend theurer werden wird. 
— Projekt eines ſtaatlichen Peuſions⸗ 
fonds für invalide Arbeiter. Im Mai des 
laufenden Jahres erhielt die Vorlage des Finanz 
miniſteriums, wonach die von den Fabrikanten er⸗ 
hobenen Strafgelder wegen Verletzung des Fa⸗ 
brikreglements den Spezialmitteln des Departe⸗ 
tements für Handel und Manufaktur zur Be⸗ 
gründung eines Fonds für invalide Arbeiter zu⸗ 
gezählt werden ſollen, die geſetzliche Beſtätigung. 
Auf Grund dieſes Geſetzes hat ſich das Depar⸗ 
tement für Handel und Manufactur an die Fa⸗ 
brikinſpektion mit der Aufforderung gerichtet, die 
Summe der Strafgelder genaueſtens aufzugeben, 
welche im Laufe dieſes Jahres von den Fabrik⸗ 
beſitzern beigetrieben worden find und gleichzeiti 
die Mittheilung zu machen, ein wie großer hei 


die leichtfinnige Perſon den Topf und warf ihn | 


Im Auslande Abermimmt ee Has tenstein 
& Vogler A.-G., Hamb Königsberg ./ P. oder deren 


In Warſchau: Unger’s Warſ 3 
owa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metz! & Oo. 


dieſer Summe zu Unter ſt ützungen für die Arbei⸗ 
ter verwandt worden iſt. Die im vorigen Jahre 
von den Fabrikanten erhobenen Strafſummen 
dürften die Höhe von etwa einer Million Rubel 
erreichen, während die Arbeiter an Strafen meh⸗ 
rere Hunderttauſend Rubel entrichtet haben. Die⸗ 
ſes Kapital, das auf oben angegebene Weiſe all⸗ 
jährlich vergrößert werden wird, ſoll den Grund⸗ 
ſtock zu einem Fonds für invalide Arbeiter bil⸗ 
den, oder dazu dienen, eine ſtaatliche Arbeiter⸗ 
Unfallverſicherung einzuführen. 

— Wie oft ſchon hat man in verſchiedenen 
Fällen Vorſicht und Aufmerkſamkeit ge⸗ 
predigt und wie groß iſt trotzdem überall die An⸗ 
zahl von Unglücksfällen in Folge des Mangels 
an Vorficht. Auf einem Dache werden die Ziegel 
ausgebeſſert; der Dachdecker ſtellt ſeine Tafeln 
mit der Inſchrift „Achtung“ auf oder ſpertt den 
Fußſteig durch vorgelegte Latten. Aber als wenn 
all' das nicht geſchehen wäre, laufen Hunderte 
unter der Latte durch und bleiben auf dem Trot⸗ 
toir, ſtatt die gefährliche Stelle zu umgehen und 
Achtung zu geben, ob ein Ziegel vom Dache fällt, 
daß ſie zur rechten Zeit ausweichen können. In 
neunundneunzig Fällen, ja in 999 oder 9999 und 
mehr Fällen ſtürzt nun freilich kein Ziegel herab, 
aber im 10,000ften kracht doch einmal einer 
herunter und erſchlägt Denjenigen, der ſo unvor⸗ 
ſichtig war, die Warnung nicht zu beachten. Dann 
iſt große Aufregung, großes Geſchrei, wer die 
Schuld trage. Daß man an gefährlichen Straßen⸗ 
kreuzungen Achtung geben ſoll auf den Waaren⸗ 
verkehr, daß man vorfichtig rechts und links Aus⸗ 
ſchau hält, ob der Weg frei iſt, wie natürlich iſt 
dieſes Gebot und wieviel Unglücksfälle geſchehen 
trotzdem durch Ueberfahren, weil man in Gedan⸗ 
ken oder träumeriſch oder in Geſprächen einher⸗ 
trollt. Freilich erſcheint es pedantiſch, wenn man 
hinterdrein zur Vorſicht mahnt und doch iſt es 
nur dieſe Vorſicht und der gute Wille, hundert⸗ 
fältige Erfahrung aus dem öffentlichen Leben 
wirklich zu benutzen, der den Augenblick verhüten 
kann, wo man durch einen Zufall Leben oder 
Geſundheit oder den geſunden Gebrauch der Glie⸗ 
der einbüßt. Alle Verbote helfen nichts: immer 
wieder ficht man dieſe unachtſamen, wie im Thran 
umherwandelnden Menſchen, die geradezu dazu 
prädeſtinirt ſind, vom harmloſeſten Droſchkengaul, 
der langſam und nichtsahnend ſeinen Weg trottet, 
überfahren zu werden. Was keinem Menſchen ein⸗ 
fällt, der ſeine fünf Sinne beiſammen hat, das 
thun fie ſicher. Wo ein Baugerüſte aufgerichtet 
iſt, von dem nächſtens ein Brett herunterfallen 
wird, da ſtellen fie ſich ficher hin: wo ein Eiſen⸗ 
bahnzug durch einen Tunnel fährt mit geringer 
Entfernung von der Mauerung, da fahren ſie 
ſicher plötzlich und unvermuthet mit dem Kopf 
zum Fenſter heraus, um ihn ſich abreißen zu laſ⸗ 
ſen. Wo ein Radfahrerverbot iſt, da juckt es den 
Zehnten, dem Verbot doch zuwider zu handeln 
und gerade dadurch einem Anderen zwiſchen die 
Beine zu fahren, um ſelbſt hinzuſtürzen und ein 
Fußgelenk zu brechen. Ja, manchmal möchte man 
glauben, daß gerade die vielen Gebote und Ver⸗ 
bote inſofern an den kleinen und großen Unfällen 
ſchuld find, als fie die heimliche Oppofition her⸗ 
ausfordern und bei einer gewiſſen Läppiſchkeit und 
Totligkeit des Bewußtſeins Manchen erſt in die 
Gefahr ziehen, in der et umkommt und die er, 
ohne Verbot, aus freiem Antriebe gewiß vermie⸗ 
den hätte. Bei dem rieſenhaften Verkehr einer 
Stadt wie London, wo im Gedränge der Wagen, 
Pferde und Menſchen Jedermann fortwährend in 
Lebensgefahr zu ſchweben ſcheint, geſchehen doch 
Unfälle dieſer Art, welche auf dem Verkehr be⸗ 
ruhen, verhältnißmäßig ſelten, weil Jedermann 
fortwährend ſeine fünf Sinne beiſammen hat und 
gewöhnt iſt, fo lange er ſich auf der Straße ber 
wegt, auch ſeine Aufmerkſamkeit auf fein geſun⸗ 
des Fortkommen zu richten. Und gewiß iſt dieſe 
Selbſtdisziplin das beſte und dauerhafteſte Mittel, 
den Zufällen des Geſchickes zu entgehen. Wen 
träfe nicht in ſeinem Leben dieſer und jener ge⸗ 
fährliche Zufall? Gegen dieſen kann man ſich an 
ſich nicht ſchützen, aber man kann durch die Ge⸗ 
wöhnung zur Gegenwart des Geiſtes wenigſtens 
die Gefahr des Zufalls abwenden im rechten 
Augenblicke. Es iſt merkwürdig, daß es geradezu 
gewiſſe gefährliche Angewohnheiten und Unſitten 
giebt, die trotz aller Verbote und Warnungen 
fortwährend herausgefol dert und demgemäß auch 
gebüßt werden. Und faſt bei keinem Menſchen 
wollen dieſe Warnungen fruchten, mit einer Art 
von innerer Verbohrtheit wird in der Dämme⸗ 
rung weitergeleſen und werden die Augen ange⸗ 
ſtrengt, als ob der Roman gerade dadurch noch 
viel ſpannender würde, daß man möglichſt wenig 
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davon entziffern kann. Und erfahrungsgemäß 
treten dann ſehr bald die üblen Folgen ein. Zu⸗ 
erſt kommen die fliegenden Mücken vor den 
Augen, dieſe eigenthümlichen dunklen Punkte im 
Auge, die über das Sehfeld wegſchwimmen, dann 
verſchleiern ſich allmählich die Spitzen entfernter 
Gegenſtände in einen leichten Dunſt und die Um⸗ 
riſſe werden unendlicher. Nicht lange dauert es, 
ſo hüllen ſich auch nähere Gegenſtände in dieſen 
Dunſt ein, die Kurzſichtigkeit bricht ein und 
„immt reißend überhand, zuletzt muß man das 
Buch direkt unter die Naſe halten, und nur mit 
Brillen und Augengläfern vermag man noch ein 
richtiges Bild der Dinge herzuſtellen. Und wie 
leicht hätte man dieſes Uebel vermeiden können, 
das ſo viele Unbequemlichkeiten mit ſich bringt 
und Manchem, der ſich nicht an die Brille ge⸗ 
wöhnen will, auch noch ein gut Stück Lebensge⸗ 
nuß koſtet. Aber wer will den Erfahrungen Ans 
derer glauben, wer meint nicht, ſo lange er es 
noch nicht gebüßt hat, daß ihm das nicht ſchaden 
werde, was doch anderen Schaden brachte? Gut 
iſt es daher ſicher, wenn man bei Zeiten den 
Geiſt vernünftiger Selbſthilfe und Selbſteinſicht 
im jungen Menſchen ſchon nährt. Was helfen 
Verbote 7 Sie reizen geradezu zum Widerſtand 
und vermehren off das Uebel. Aber vermag man 
es, einige bittere Erfahrung in ungefährlicher 
Weiſe den zu Erziehenden einſammeln zu laſſen 
auf eigene Fauſt, ſo wird er leichter geneigt, der | 
wohlmeinenden Warnung in anderen Fällen zu 
folgen und ſich zur Vorſicht und Aufmerkſamkeit 
ſelbſt anzuhalten. Kleine Tugenden der Vorſicht 
für die perſönliche Selbſterhaltung werden dann 
185 leicht zu größeren Tugenden der Umſicht im 
ſchaffenden und geiſtigen Leben, denn mit Recht 
ſagt man, daß Vorſicht die Mutter der Weis⸗ 
heit ſei. 


— Das Project einer Handels ⸗Re⸗ 
giſtration iſt im Finanzminiſterium ausgear⸗ 
beitet worden und hat den Titel erhalten: „Be⸗ 
ſtimmung über gerichtliche Verſchreibung und 
Uebertragung von commerziellen und induſtriellen 
Etabliſſements“, wobei das Project unter Etabliſ⸗ 
ſement nicht das Local, noch das dem Etabliſſe⸗ 
ment gehörige Vermögen verſtanden wiſſen will, 
ſondern den organiſchen Zuſammenhang der für 
das Gelingen einer individuellen (commerziellen 
oder induſtriellen) Thätigkeit im Rahmen der be⸗ 
ſtehenden Concurrenzbedingungen in Betracht kom⸗ 
menden Momente. In dem gegebenen Falle er⸗ 
ſcheinen als nothwendige Daten die Art der 
Thätigkeit, die Ortſchaft und in der gewählten 
Ortſchaft die Lage und ſchließlich die Benennung 
des Etabliſſements, unter welcher es bekannt wird 
und Abſatz und Credit erwirbt. Die Handelsre⸗ 
giltration wird dem Departement für Handel 
und Manufaktur des Finanzminiſterium unter⸗ 
ſtellt. 

— Folgende poſtaliſche Mahnung 
an Induſtrie und Publikum geht jetzt durch die 
Preſſe: Daß in der Form und Farbe der Um⸗ 
ing für Privatbriefe die Launen der Mode 
auch eine Rolle, und zwar meiſt eine unange⸗ 
nehme ſpielen, kann man jedes Jahr namentlich 
beim Herannahen der Weihnachts zeit ſehen. Da 
erſcheinen in den Schaufenſtern der Papierhand⸗ 
lungen die abſonderlichſten Erzeugniſſe: das hand⸗ 
liche Format, „wie es bei Geſchäftsbriefen üblich 
iſt und etwa der Größe der Poſtkarte entſpricht, 
ſcheint außer Kurs geſetzt zu ſein; ſtatt deſſen 
giebt es eine ganze Stufenfolge anderer Größen 
von den winzigen Dingern an, auf denen kaum 
die Freimarke Platz hat, bis zu den langgeſtreck⸗ 
ſen ſchmalen Umſchlägen, die Linealen ähneln; 
ſelbſt vor dreieckigen und ovalen Formen iſt man 
nicht zurückgeſchreckt. Leider finden dieſe unprak⸗ 
tiſchen und noch dazu geſchmackloſen Sachen ſtets 


Die Wirkung der Mufik auf die 
iere. 


Aus den e Papieren des Naturforſchers 


A. C. Reichenbach. 


Den Sinn des Gehörs hat man mit Recht 
den Sinn des Geiſtes, den Sinn der Innerlichkeit 
genannt; denn durch das Gehör wird uns das 
Leben der Außenwelt, wie unſer eigens inneres 
Leben offenbart. Die Gedanken, die Sprachen, die 
Herzen ſtrömen durch dafjelbe in unſeren Organis- 
mus über, und dadurch wird in uns das Gemüth, 
der Wille, das ganze Leben angeregt. Was wäre 
uns die herrliche Natur ohne den Gehörſinn! 
Eine ſchöne aufgeputzte Jungfrau ohne Geiſt, 
ohne inneres Leben! Ohne Gehör würden wir 
weder deu Laut der Freude, noch den des Schmerzes 
vernehmen können, und die Sprache wäre uns 
eine Gabe von ſehr geringem Werthe, nur eine 
Zeichen ſprache, wenn ihre Töne nicht in eine 
Werkſtä tte übergingen, durch welche die Schwin⸗ 
gungen der Luft zu unſerer Wahrnehmung ge⸗ 
langen. Wem das Gehör fehlt, dem bleibt die 
äußere und innere Welt ein Geheimniß; denn 


durch das Gehör erwacht erſt zum großen Theil 


das Leben der Gemüthswelt. 

Die Phyfik hat uns gelehrt, daß ſich alle 
Schallbewegungen nach der Zahl der Schwingun⸗ 
gen richten, die ein ſchallender Körper in einer 
Secunde macht. Gehen die Schwingungen nun in 
regelmäßiger Aufeinanderfolge, ſo ſchnell aber, 
daß man die einzelnen nicht zu unterſcheiden 
vermag, ſo wird im Gehörorgane ein Ton ver⸗ 
nommen und das Gehör hat zugleich die Befähi⸗ 
gung, alle verſchiedene Töne nach der Zahl ihrer 
Schwingungen zu empfinden und uns zur Vor⸗ 
ſtellung zu bringen. Die Seele kann aber nicht 
nur eine große Uebung und Schärfe im Wahrneh⸗ 
men der Schwingungen und ihres Verhältniſſes 
zu einander erlangen, ſondern auch angenehm 


Käufer; leider, denn man ſcheint garnicht zu be⸗ 
denken, welche unnütze Mühe ſolche Briefe bei 
der poſtaliſchen Behandlung verurſachen und wie 
leicht fie zu Verzögerungen und ſelbſt zu Ver⸗ 
luſten Anlaß geben. Die Störenfriede entſchlüp⸗ 
fen oder hindern beim Stempeln, Sortiren, Be⸗ 
ſtellen u. ſ. w.; ſie laſſen ſich nur ſchwer ver⸗ 
packen, verbergen in Ecken, Beuteln und 
Taſchen; wie leicht verſchiebt ſich nicht ein ſolcher 
Flüchtling in eine Druckſache und tritt vielleicht 
erſt eine Reiſe um die Welt an, ehe er verſpätet 
an ſein Ziel gelangt. Vor der Verwendung die⸗ 
ſer Abſonderlichkeiten im Poſtverkehr iſt ſchon oft 
gewarnt worden; aber die Unfitte ſcheint hier 
unausrottbar zu ſein. Die Papierinduſtrie ſollte 
ſich das Briefpapier zum Verſuchsfelde ihrer „Er⸗ 
findungen“ auserſehen; da mag ſie frei ſchalten 
und walten, aber bei den Umſchlägen laſſe man 
alle Extravaganzen bei Seite. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit möchten wir noch einen anderen Unfug 
erwähnen, das iſt das vollſtändige Zukleben der 
Verſchlußklappen. Wer täglich viele Briefe zu 
öffnen hat, wird uns nachfühlen; es ift, als ob 
ſich manche Leute beſondere Mühe gäben, das 
regelrechte Aufſchneiden der Umſchläge geradezu 
zu verhindern. Wie leicht kann dann beim ge⸗ 
waltſamen Oeffnen, das außerdem unnützen Zeit⸗ 
aufwand erfordert, der Inhalt mit verletzt wer⸗ 
den! Dieſes ängſtliche Verkleben der Briefe muthet 
in der Zeit der Poſtkarten und Fernſprecher etwas 
alterthümlich an. 


— Abhandeln oder feſte Preiſe. Iſt 
es ein Vortheil für den Geſchäftsinhaber, wenn 
die Kundſchaft handelt? Gewiß nicht! Oder iſt 
es ein Vortheil für die Kundſchaft, dort zu kau⸗ 
fen, wo ſie vom abgeforderten Preiſe etwas ab⸗ 
handeln kann? Doch keineswegs! Und doch, die 
Kundſchaft ift eben zu verſchiedenartig, und iſt 
es nicht etwa ein geringer Theil derſelben, der 
nicht geradezu erzürnt wäre und es einenfinnig 
vom Verkäufer fände, wenn letzterer durchaus 
nichts vom Preiſe nachlaſſen wollte. Ja der Fall 
iſt gar nicht ſo ſelten, daß irgend eine junge Ehe⸗ 
frau freudeſtrahlend ihrem Gatten erzählt, fie 
habe bei dem neuen Winter⸗Paletot, den ſie ſich 
ſoeben bei .. gekauft, fünf Rubel abgehan⸗ 
delt und wenn der Ehemann dann ſagt, er ſei 
überzeugt, daß bei . derſelbe Paletot um 
zehn Rubel billiger zu haben ſei, darauf die 
„claſſiſche“ Antwort erfolgt, das kann ja fein, aber 
N hätte mir nichts abgelaſſen, der hat ja 
feſte Preiſe. 

Solche Anſchauungen find vorhanden, ſie 
ſind auch charakteriſtiſch für einen großen Theil 
der Kundſchaft, der es „als eine Liebenswürdig⸗ 
keit, als ein freundliches, ganz beſonderes Entge⸗ 
genkommen betrachtet“, wenn der Chef oder deſſen 
Stellvertreter in verbindlicher Weiſe der „treuen“ 
Kundſchaft einen kleinen Nachlaß gewährt, und 
die Kundſchaft verläßt auch dann „vollbefriedigt“ 
das Geſchäftslokal. 

Der moderne Geſchäftsverkehr verlangt aber 
feſte Preiſe. Das Publikum kauft ſchließlich doch 
lieber dort, wo es reell bedient wird und nichts 
abhandeln kann. 

Wenn nun auch daran feſtgehalten werden 
fol, auf „e ſte Preiſe“ zu halten, fo ver⸗ 
ſchließen ſich ſelbſt die allergrößten Sortiments» 
geſchäfte und Bazare doch nicht, dem Verlangen 
des Publikums, Vortheile zu erhalten, in einer 
Weiſe nachzukommen, indem ſie zum Beiſpiel es 
eingerichtet haben, daß bei dem feſtgeſetzten Ein⸗ 
zelpreis eines Gegenſtandes, einer Waare ze. eine 
Ermäßigung ftattfindet, ſobald mehrere Stücke, 
Dutzende ꝛc. von demſelben Käufer gekauft wer⸗ 
den. Doch auch hierbei find Verkehrtheiten, ſelbſt 
in den größten Geſchäften vorhanden. Beiſpiels⸗ 
weiſe bei Lee Koftet bei Hemden, Unter» 


oder unangenehm von denſelben berührt werden. 
Die Töne für das Ohr angenehm zu machen, iſt 
nun die Aufgabe der Mufik. Das Zuſammenklin⸗ 
gen der Töne auf kunſtgemäße Weiſe iſt der 
Accord, die Folge mehrerer angenehmer Töne 
in einer gewiſſen Reihe iſt die Melodie, und eine 
Reiche richtiger Accorde die Harmonie. Die Töne 
haben übrigens eine ähnliche Wirkung auf das 
Ohr, wie die Farben auf das Auge. Töne, die 
zuſammen harmoniren, erregen die Seele eben 
ſo angenehm, wie die harmoniſchen Farben und 
diſſonirende Töne können durch Mitteltöne eben 
ſo angenehm gemacht werden, wie die Farben 
durch vermittelnde Uebergänge. 

Wie nun aber die Schwingungen im Ohre 
in ihren mannigfaltigen Zahlenverhältniſſen fort⸗ 
gepflanzt werden, ob beſtimmte Theile des Laby⸗ 
rinthes mehr für die Einen oder Anderen 
beſonderg empfänglich find, ob z. B. die Schnecke, 
d. i. jene ſpiralig gewundene Röhre in unſerem 
Gehörapparate zur Wahrnehmung der hohen und 
tiefern Töne diene, darüber ſind die Gelehrten um 
ſo weniger einig geworden, als gewiſſe Thiere, 
die viel einfachere Gehörorgane befigen, duch eben» 
falls die verſchiedenen Töne unterſcheiden können. 
Der Gehörſinn iſt nämlich nicht blos den höhe⸗ 
ren Thieren, alſo den Säugethieren, Vögeln, 
Amphibien und Fiſchen eigen; man hat vielmehr 
auch deutliche Gehörorgane bei Sepien, Krebſen, 
Spinnen und Infecten gefunden, ja: ſelbſt gewiſſe 
Schnecken und andere, auf einer noch niederen 
Stufe der Bildung ſtehenden Thiere ſcheinen zu 
hören, obgleich ſich bei dieſen der Sitz des Gehö⸗ 
res nicht genau beſtimmen läßl. Die Schwingun⸗ 
gen, in welche die Luft oder das Waſſer, j je nach⸗ 
dem die erſtere oder das letztere die Thiere um⸗ 
giebt, von äußeren Körpern verſetzt wird, theilen 
ſich, wahrſcheinlich, wie die Undulationen des 
Lichts, der Oberfläche ihres Körpers mit, und 
können da eine ſchwache Empfindung hervorrufen, 
wo noch keine beſonderen Gehörwerkzeuge entwickelt 


Lodzer Tageblatt. 


ziehſachen ꝛc., ꝛc., der einzelne Gegenſtand, an⸗ 
genommen 3 Rbl. das Stück, jo findet bei Ab⸗ 
nahme von 12 Stück eine Preisermäßigung von 
etwa 30 Kop. pro Stück ſtatt. Der Käufer aber, 
der dieſes weiß, aber nur ¼ Dutzend Hemden 
oder dergleichen kauft, ärgert ſich und wohl mit 
Recht, daß er denſelben Preis zahlen ſoll, wie 
der, welcher nur ein einzelnes Hemd ꝛc. kauft. 
Sollte es nicht angebracht ſein, auch in 
ſolchen Fällen — im eigenſten Intereſſe des 
Kaufmannes — Preisermäßigungen einzuführen, 
Wenn wir die Auswüchſe des Handelns, 
alſo den Umſtand nicht eingehender erwähnen, 
daß es Geſchäfte giebt, die ihre Preiſe ſo einge⸗ 
richtet haben, daß ſie ein Drittel, ja auch die 
Hälfte des geforderten Preiſes nachzulaſſen im 
Stande find, ſo übergehen wir dies darum, weil 
wir dies von vorn herein für durchaus ver⸗ 
werflich halten. Der Glaube an die Reellität 
muß für das kaufende Publikum vorhanden ſein 
und dies kann nur erzeugt werden durch wirkliche 
Reellität, alſo dadurch, daß Preiſe nie über den 
wirklichen Werth der Waare oder Gegenſtände ge⸗ 
fordert werden dürfen. Nicht kritiſch genug kann 
in dieſer Beziehung der Chef eines Geſchäfts, 
welcher Branche es auch iſt, ſein, dem das Wohl 
und Gedeihen ſeines Geſchäfts am Herzen liegt. 


— Zur Geheimhaltung von Waaren⸗ 
bezugsqucllen und deren Conditionen, ſowohl 
dem Sefhäfisperlor ale als auch dem Publikum 
8 dient ein Geheimbuch, welches ſich 

C Ch. Fröhling in Eßlingen a. N. geſetzlich hat 
ſchützen laſſen. Desſelbe enthält zwei getrennte 
Abtheilungen, ein alphabetiſches Regiſter nach Art 
der gewöhnlichen Geſchäft' bücher und ein mit fort⸗ 
laufenden Nummern verſehenes Zahlen⸗Regiſter. 
Im Gebrauch wird nun jeder Waarenlieferant 
nebft den verſchiedenen Vermerkungen in gewöhn⸗ 
licher Weiſe in das alphabetiſche Regiſter einge⸗ 
tragen und erhält eine der fortlaufendenn Num⸗ 
mern des Zahlen reiſters. In letzterem wird 
neben dieſer Nummer der Anfangsbuchſtabe der 
betreffenden Firma eingetragen. Die bezogenen 
Waaren (im Detail⸗Verkehr die Verkaufspreis⸗ 
Zettel) werden dann lediglich mit derjenigen Nu⸗ 
mer verſehen, welche im Regiſter der betreffen⸗ 
den Firma zugetheilt wurde. Durch dieſe finn⸗ 
reiche Erfindung iſt in einfacher Weiſe ermöglicht, 
mit Hilfe des Zahlenregiſters zunächſt den Anfangs» 
buchſtaben und alsdann durch das alphabetiſche 
Regiſter den vollſtändigen Namen, ſowie alle auf 
den Preis der Waare bezughabende Conditionen, 
Umſatzprämien ꝛc einſehen zu können. 

— Unſerer heutigen Nummer liegt ein 
Profpect der N. Kyınmel' ſchen Buchhandlung 
in Riga bei, über das im Verlage dieſer Firma 
erſcheinende Rufſiſch⸗Deutſches Wörterbuch von 
J. Pawlowsky. 

Bei den vortheilhaften und bequemen Be⸗ 
zugs bedingungen, dürfte dieſes jedem Geſchäfts. 
mann und jeder Privatperſon nöthige Werk 
großen Abſatz finden. 

— Thalia ⸗ Theater. Das geiſt⸗ und 
witzſprühende Luſtſpiel Das zweite Geſicht! 
von Oscar Blumenthal' glauben wir vor vier oder 
fünf Jahren bereits hier geſehen zu haben und 
ſoweit uns erinnerlich in der Hauptrolle „Graf 
Mengers“ mit einem Gaſte, Direktor Fiſcher⸗ 
Oldenburg, deſſen Art und Weiſe der Darſtellung, 
— glückliche Verbindung ungeſuchten Humors mit 
einer gewiſſen Vornehmheit blafirteſten Weſens, 
— wahre Stürme ausgelaſſenſter Heiterkeit er⸗ 
weckte, jo daß auch das damals minder hervor» 
ragende übrige Perſonal, welches dem gegenwär⸗ 
tigen bei Weitem nachſtand, Theil nehmen durfte 
an dem großen Erfolge, den die vorgeſtrige Auf⸗ 
führung hier leider nicht gehabt hat. 

Wir müſſen zu unſerem Bedauern die Haupt⸗ 


‚ find. Wenigſtens ſicher ift es, angenehm von Denfelßen Beräbrt: werben. find. Weniſſtend sicher i ed, daß viele Chile | viele Thie⸗ 
re die Töne unterſcheiden können, auch ſolche, die 
keine eigentlichen Gehörorgane haben. Sie ver⸗ 
ſtehen dte Stimme der Natur, die der Menſchen 
und ihres Gleichen. Sie unterſcheiden das Rollen 
des Donners, den Schall der Glocken, den Trom⸗ 
welwirbel, das Ertönen der Klingeln und wiſſen 
angenehme, ſanfte und liebliche Töne von den 
rauhen, den Ton der Freude von dem Angſtge⸗ 
ſchrei zu unterſcheiden. Der eigentliche, muftkaliſche 
Tonfinn zeigt ſich aber vorzüglich bei den Sing⸗ 
vögeln; denn ſie haben Sinn für Höhe und 
Tiefe, daher ſie auch ſo leicht der Geſang anderer 
Vögel oder Melodien, die man ihnen vorpfeift 
oder vorſpielt, lernen können. 

Doch hat man auch bei vielen anderen 
Thieren wahrgenommen, daß ihnen gewiſſe Töne 
angenehm, andere aber unangenehm find, ja! 
letztere ſogar eine faſt ſchmerzhafte Empfindung 
hervorbringen können. So erzählt der Engländer 
Thorville: Während Jemand auf einer Schiffs⸗ 
trompete blies, beobachtete ich den Eindruck, den 
dies auf eine Katze, einen Hund, ein Pferd, einen 
Eſel, eine Hirſchkuh, einige Kühe, kleine Vögel 
und einen Hahn mit ſeinen Hennen machte, die 
ſich im Hofe unter meinem Fenſter befanden. 
Die Katze blieb völlig unberührt davon; das 
Pferd hielt von Zeit zu Zeit un und erhob dann 
und wann den Kopf, als graſe es auf der Weide; 
der Hund ſaß über eine Stunde lang auf ſeinen 
Hinterfüßen und blickte unverwandt nach dem 
Blaſenden; der Eſel verrieth durch nichts in der 
Welt, daß ihn die Mufik berühre, ruhig fraß er 
ſeine Diſteln fort; die Hirſchkuh ſpitzte ihre 
Ohren und ſchien ſehr aufmerkſam; die Kühe 
hielten ein wenig an, glotzten den Trompeter an 
und gingen weiter. Einige kleine Vögel, die ſich 
im Vogelhauſe befanden, ſowie andere, auf Baum 
and Buſch, zerſprengten ſich bald die Kehlen, um 
es im Singen dem Muſticirenden gleich zu thun, 

| der Hahn hingegen, der nur feine Hennen im 
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Tante, welche, merkwürdig genug, von dem 36 
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92 7 hieran dem ſonſt ſo überaus tüchtigen Herrn 

Rehfeld, den Darſteller des „Graf Mengers“ 
aufbürden, der den Charakter der Rolle durchaus 
vergriff, und aus einem liebenswürdigen, Herz 
und Gemüth in ſich bergenden alten Schwere⸗ 
nöther und unbewußten Schuldenmacher, einen 
ſteifen Ariſtokraten ſchuf, deſſen gräfliche Manie⸗ 
ren wohl hie und da, Dank Blumenthal'ſchen 
Wortwitzes, und cavaliermäßiger äußerer flotter 
Haltung, eine gewiſſe Heiterkeit hervorrief, keines. 
wegs aber im Stande war, dauernde Sympathien 
für ſich zu gewinnen, wie 18 die Veranlagung der 
an fi köſtlichen Figur voraus ſetzte. 

Fräulein v. Billingen, die die Gräſin 
Charlotte v. Mengers, die Schwägerin und ver⸗ 
meintliche Feindin des alten Sünders, des Grafen 
von Mengerd darzuſtellen hatte, erwies ſich auch 
in dieſer Rolle wieder als eine vornehme Schau⸗ 
ſpielerin, der nur aufs dringendſte anzurathen iſt, 
ihrer Sprechweiſe größere Gründlichkeit angedeihen 
zu laſſen. — Frl. Martha Caſtelli, — die 
Dame iſt uns bisher noch unbekannt geweſen, 
ſpielte die Backfiſchrolle „Kitty“, die Tochter des 
Grafen Mengers, mit erfichtlicher, darſtelleriſcher 
Routine, ohne indeß den kindlich⸗naiven Ton 
zu beſitzen, den die Rolle erfordert. Wir glau- 
ben, das Gebiet, auf welchem ſich Frl. Caſtelli 
mit Erfolg bewegen könnte, wäre ſchon ihrer 
äußeren Erſcheinung nach daßjenige derber weib⸗ 
licher Figuren, und keinesfalls das naiver Lieb- 
haberinnen. — Herr Vogelreuter ſprach, 
wie faſt immer, ſo unverſtändlich, daß er der in⸗ 
tereſſanten Rolle des „Dr. Drontheim“ nicht zu 
der Wirkung verhalf, die ſie haben konnte, und 
rathen wir daher auch dieſem ſonſt recht begabten | 
Darſteller, feinem an ſich ſonoren Organ etwas 
mehr Modulation zu verleihen, die Verſtändlich⸗ 
keit findet ſich alsdann von ſelbſt. — Warum 
Herr Stegemann ſich ſtereotyp befleißigt, in 
faſt allen feinen komiſchen Rollen die deutſche 
Sprache arg verunreinigende Zuſätze anzubringen, 
wie „ei weih" und „ei weh“, die vom Autor wohl 
kaum herrühren dürften, iſt uns unverſtändlich, 
und möchten wir den auch ohne dieſe unſchönen 
Hülfsmittel beliebten Künſtler recht ſehr gebeten 
haben, derartiges in Zukunft zu unterlaſſen, und 
zwar in ſeinem eigenen Intereſſe. Der von ihm 
geſpielte „Max Koberſtein“, wenn auch nur eine 
Epiſode, kam zu prächtigſter Geltung und erzielte 
die heiterſte Wirkung. Von Herrn Walter 
Thomas find wir in jüngfter Zeit noch in faſtſ 
jeder ſeiner Rollen ganz außerordentlich befriedigt 
worden, jo auch vorgeſtern in der des „Hans v. 
Maltitz' Der ſtrebſame Künſtler iſt ſichtlich be. 
müht, die Gunſt des Publikums immer ſichererſ⸗ 
auf feine Seite zu bringen, und daß ihm dies 
gelingt, bewies der luute Beifall, den fein flotte s 
Spiel errang. — Herr Felix Löwe als Jeans 
Krüger“ und Herr Eugen Dumont ale 
„alter Diener Gerlach“ find zwei hoffnungsvolle 
junge Künſtler, die einer guten Zukunft entgegen]: 

gehen, wenn fie wie bisher künſtleriſch bemühf 
Hleiben, ſelbſt den unſcheinbarſten kleinen Role: 
zu einer gewiſſen Bedeutung zu verhelfen. 

Die übrige Beſetzung des Stückes durch di 
Herren Melßer⸗Burg und Chriſtopf 
ſo wie durch Frl. Wanderhol d, war einge 
ganz vorzügliche zu nennen, nur gaben die Heiner) 
Rollen den trefflichen Künftlern keinerlei Gele 
genheit, ſich beſonders hervorzuthun. 

Das Arrangement und die ganze Ausſta t 
tung der Bühne war ſtylvoll vornehm, und macht 
einen gewinnenden Eindruck. 

Wir haben abſichtlich von der Handlunſ⸗ 
im Stück nichts erwähnt, weil trotz unſere 
einzelnen Ausſtellungen bezüglich Auffaſſun 
erwähnter Charaktere, wir dennoch dringenſe 
rathen können, ſich das ungemein Iuftige Stüc 


Auge behielt, und die Hennen, die an Nichte 
dachten, als einen benachbarten Düngerhaufen 30 
durchwühlen, verriethen durch nichts, daß ihne 
das Blaſen der Trompete Vergnügen mache. 
Berühmt iſt vorzüglich die Muſikliebe der 80 
geworden, die man bei dieſen Thieren oft b 

merkt haben will. Nur einige Beiſpiele mögeſ⸗ 
hier Platz finden. Ein Knabe war von ſeineſ 
Eltern beſtimmt, ſich der Mufik zu widme! 
Kaum war er acht Jahre alt, jo fegte er dur 
ſein Violinſpiel ſchon in Staunen. Die ich 
enge Stube, in der er die größte Zeit des Tagg, 
zubrachte, beherbergte auch eine große Winkelſpin nf 
Man weiß nicht genau, wann und wie er a 
wahrnahm, daß, jobald er zu geigen anfing, d 
Spinne ihr Gewebe verließ und ihm näher kai 
Aber fo viel iſt gewiß, daß er lange Zeit da 
Vergnügen beförderte, welches die Spinne bei da 
ſchönen Tönen zu fühlen ſchien. Unvermerſ⸗ 
wurde die Freundſchaft des jungen Künſtlers fi 
dieſes Thier, und dieſes Thieres für den Künſf 
ler jo vertraut, daß die Spinne nach und naß 
aus ihrem Winkel auf das Pult, von dem Pull 
auf den Künſtler und zuletzt auf deſſen Arm ka 
der den Bogen führte. Er gewöhnte ſich jo ſeſ 
an ſie, daß er, wenn er das Zimmer verlafj di, 
ſich immer wieder dahin zurückſehnte, und nich 
trug vielleicht ſo ſehr zu den bewundernswerth de 
Fortſchritten, die ſchon feinen Ruhm begründetefide: 
bei, als feine Spinne. Aber ach! er folte ni 
allzubald dieſe feine Freundin verlieren! Eins der 
Tages, als ſeine Tante, die bei ihm Mutterft fi de 
vertrat, Jemand in fein Stübchen geführt hatſ⸗ 
um ſein Talent zu prüfen, verfäumte die Spine 
nicht, gleich nach den erſten Bogenſtrichen zu al 
ſcheinen, dann, ihrer Gewohnheit nach, imm 

näher zu kommen und ſich endlich auf die Hal Re 
des jungen Künſtlers zu ſetzen. Aber die li Ale 


ten Verhältniſſe der beiden Freunde nichts wußſ 0 
erblickte mit Entſetzen die Spinne, ergriff if Mia 


7 
; 


eine Abwechslung. 


den Kopf und ſagte in ernſtem Tone: 
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Sonnabend, den 11. (23.) November 


1895. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Haus Hardenberg. 


Roman von Ern ſt von Waldow. 


„So, jetzt können wir gemüthlich plaudern. Ich ſollte eigent⸗ 
lich heute beim Stadtrath Kron mit von der Whiſtpartie ſein, hatte 
aber keine Luſt, bei dem Regenwetter noch auszugehen, und da fiel 
mir ein, mich zum Thee bei meiner Frau zu laden, das iſt ja auch 


im Speiſezimmer bin ich bei mir zu Hauſe.“ 

Sie rückte ihm das Tiſchchen mit dem Rauchapparat näher, 
ſetzte ſich dann wieder und brachte bald das Geſpräch auf Renate's 
Wunſch und die Tanzſtunden. 

Zu ihrer nicht geringen Verwunderung ſchüttelte Hardenberg 

„Es thut mir leid, Euch dieſe Bitte abſchlagen zu müſſen, 
die ja an und für ſich einem berechtigten Verlangen entſprang, aber 
ich habe gewichige Gründe dafür.“ 

„Darf man dieſelben kennen?“ 

„Was Dich betrifft, Vally, gewiß, nur Renate müſſen ſie ein 
Geheimniß bleiben“ 

„Das klinat ja ganz romantiſch!“ 

„O, in Wirklichkeit iſt es eher das Gegent heil.“ 

„Ich bin in der That geſpannt.““ 

„So höre. An dieſen Tanzſtunden, die der Großhändler Reinsberg 
und einige unſerer näheren Bekannten arrangirt haben, betheiligen ſich 
natürlich auch junge Männer, und ich will nicht, daß Renate derlei 
Bekanntſchaften macht.“ 8 

„Wenn ſie aber im bevorſteh enden Carneval die Börſenbälle 
beſucht, dann —“ a 

„Das ſoll und wird ſie aber nicht“, fiel Hardenberg be⸗ 
ſtimmt ein. a 

5 „Dann iſt es etwas Anderes — übrigens iſt Renate im ſiebzehnten 
Jahre.“ 

„Was das betrifft, ſo iſt ſie noch völlig Kind, und das ſoll ſie 
bleiben, bis ſie in näheren Verkehr mit dem jungen Manne tritt, 
den ich ihr zum Lebensgefährten beſtimmt habe.“ 

„Wie — Du haſt Renate's Hand bereits verſagt?“ 

„Das iſt ſchon ſeit Jahren eine abgemachte Sache zwiſchen mir, 
Schwager Winterfeldt und Aurelien. Es handelt ſich nämlich um 
deren Sohn Adalbert. 

Wir beſchloſſen aber, den Kindern daraus ein Geheimniß zu 
machen, und Aurelie, die trotz mancher Schwächen eine kluge Frau iſt, 
hat auch brav Wort gehalten.“ 1 

„Und dieſer Adalbert, was iſt das für ein Menſch?“ 

Ein Jüngling, wie ein jeder Vater und wäre es der Höchſt⸗ 
geſtellten einer, ſich ihn zum Eidam wünſchen würde.“ 

„Alſo ein ſogenannter Muſterknabe?“ 

„Ja, aber in der eigentlichen Bedeutung des Wortes. Ein junger 
Mann ohne Leidenſchaften, ohne Fehler, mit einem offenen Kopfe, ge⸗ 
bildetem Geiſte und gutem Herzen. Ruhig, klar, ein guter Rechner, 
ohne Hang zur Romantik, praktiſch im Thun und Denken, ſo recht 
feſt auf dem Boden der Wirklichkeit ſtehend.“ 

„Iſt er hübſch?“ 

„Wie man's nimmt —“ 

„Will jagen, daß er unbedeutend, oder gar häßlich iſt.“ 

„Das iſt Geſchmacksſache. Er war ein etwas aufgeſchoſſener 
Junge mit großen Händen und Füßen, als er nach England ging, 
kann fi aber noch recht hübſch herausgewachſen haben.“ 

„Als nahe Verwandte müſſen ſich die jungen 
kennen.“ 

„Gewiß, ſie ſind ja faſt zuſammen aufgewachſen.“ 


Leute ja 


| 
In Deinem Boudouir fühle ich mich als Gaft, 


21. Fortſetznug.] 

„Und haſt Du bemerkt, daß ſie ſich gern haben?“ 

„Im Gegentheil, ſie waren ſtets im Streit mit einander.“ 

„Da ſcheint mir wenig Ausſicht vorhanden, daß Deine Idee 
ſich verwirklichen wird, lieber Mann, denn Du wirſt doch Re⸗ 
nate nicht zwingen, einen Menſchen zu heirathen, der ihr unaus⸗ 
ſtehlich iſt?“ 

Hardenberg blies den Rauch ſeiner Havanna in feinen Ringeln 
von ſich und fuhr ruhig fort: 

„Fürs Erſte denke ich mir, daß die Sache ſich ganz von ſelbſt 
machen wird, wenn man etwas vorſichtig dabei zu Werke geht. Deshalb 
will ich auch vermeiden, daß Renate die Bekanntſchaft anderer junger 
Männer macht, die mir als Schwiegerſöhne unwillkommen wären, wie 
z. B. der junge Reinsberg. 

Die erſten Eindrücke auf empfängliche junge Herzen werden 
zumeiſt in Tanzſtunden oder auf Bällen gemacht, und da ich 
keinesfalls meine Einwilli ung zu einer anderen Verbindung 
geben würde, ſo hätte das Kind dann zu leiden, und das will ich 
verhüten.“ 

Luiſe brachte den Thee, ſie rückte einen niederen Credenztiſch in 
die Nähe des Kamins, ſtellte alles Zugehörige darauf und nun ſchänkte 
Valeska ein und reichte dem Gatten die Taſſe hin. 

Nachdem das Mädchen hinaus gegangen, nahm die junge Frau 
den abgeriſſenen Faden des Geſpräches wieder auf, indem ſie, in ihrer 
Taſſe rührend, meinte: 

„Mir will eine ſolche lange vorher projectirte Heirath immer 
bedenklich erſcheinen, denn ich kann mir gar nicht vorſtellen, daß zwei 
Leute die man auf Weiſe dieſe zuſammen ſchmiedet, glücklich werden 
können.“ 

„Weit gefehlt, Liebſte. Das eben ſind die wahrhaft glücklichen 
Ehen, die ohne Uebereilung und Gefühlsüberſchwänglichkeit, mit 
Berückſichtigung der beiteheuden Verhältniſſe, der Standes⸗ und Ver⸗ 
mögensgleichheit geſchloſſen werden. — Denn von vornherein ſind ſchon 
alle jene Klippen klug vermieden, an denen das Lebensſchifflein eines 
ſogenannten Liebespaares im wirklichen realen Daſein zu ſcheitern 
legt.“ ’ 

25 Valeska ſchob ihre Taſſe fort, ohne ſie geleert zu haben, ſie ſah 
den Gatten feſt an und fragte langſam: 

„Und Du?“ 

Er verſtand ganz gut, was fie jagen wollte, un! ärgerte ſich, 
daß er gedankenlos von Standes⸗ und Vermögensgleichheit geſprochen 
habe, die zu einer glücklichen Ehe erforderlich wären. 

Ganz nur mit dem Geſchick ſeines Kindes beſchäftigt, hatte 
er gar nicht daran gedacht, daß er ſelbſt ja noch ein junger 
Ehemann ſei. 

Das kam ihm nun plötzlich zu Sinne und er mußte unwillkürlich 
lächeln, dann ſagte er: f 

„Mit mir altem Knaben iſt es eine andere Geſchichte. Ich habe 
redlich meine Pflicht gethan und meinem geſtrengen Herrn Papa ge⸗ 
horcht in allen Stücken, auch da, als er für mich um Friederike 
Erbenreich geworben, und wehe mir, wenn ich mich widerſetzt hätte. 
Mein Vater verſtand keinen Spaß in ſolchen Dingen, wie auch ich 
ihn nicht verſtehen würde, und er hatte Recht, denn ich habe meine 
Frau lieben gelernt und bin ſehr glücklich mit ihr geweſen. Was 
Dich betrifft, meine kleine Vally, ſo mag es ja ſein, daß Du nicht 
das für mich warſt, was man eine vernünftige Partie nennt, ſchon 
Deiner großen Jugend wegen. Aber Du biſt die Zierde, der ſchöne 
Schein in meinem Leben, und ich habe ja redlich gearbeitet und bin 
faſt ergraut in der ſchnöden Geſchäftspraxis, daß ich mir ſchon ſelbſt 


eine Prämie verleihen durfte, als Belohnung für ein Leben, das mehr 
zum Nutzen Anderer gedient, als zu meinem eigenen Genuß. 

Mache kein ſo ernſtes Geſichtchen, meine kleine Ariſtokratin, ſondern 
mir einen Kuß und eine zweite Taſſe Thee.“ 

„Was willſt Du zuerſt?“ 

„Den Kuß natürlich.“ 

Sie trat zu ihm und er zog fie auf jeine Kniee. 

„Biſt Du mir noch böſe, Bally 2” 8 

„Nein, böſe nicht, nur betrübt bin ich.“ 

„Aber warum denn?“ 

„Weil mir mit einem Male ſo recht klar geworden iſt, daß ich 
eigentlich, trotzdem ich Deine Gattin bin und Dir durch heilige 
Bande verknüpft, doch außerhalb Deines Lebenskreiſes ſtehe, Dir, den 
Deinen eine Fremde.“ 

„Närrchen, ſo war's doch nicht gemeint. Du biſt eben etwas 
Exotiſches, ein feinfühliges, romantiſches kleines Frauchen, mit ori⸗ 
ſtokratiſchen Neigungen, das in dem Boden eines ſchlichten Bürger⸗ 
hauſes nicht recht Wurzel faſſen will, aber mit der Zeit, ſo hoffe ich, 
wird das geſchehen.“ 

Valeska ſchmiegte ſich an den Gatten und in ihren leuchtenden 
Augen las er denſelben Wunſch, und jetzt erhielt er auch den erbe⸗ 
tenen Kuß, der Thee aber war unterdeß kalt geworden. 


II. 


Viktor erhielt am nächſten Tage durch die Stadtpoſt das folgende 

lakoniſche Schreiben von Renate's Hand: 
Geliebter! 

Ich muß Dich ſprechen, um Dir Wichtiges, unſere Zukunft be⸗ 
treffend, mitzutheilen. Mama hat morgen ihren Empfangstag, ich 
werde, wenn das Wetter es geſtattet, nach Scheitnig fahren, um, wie 
ich Mama ſpäter mittheilen kann, in meiner Villa zum Rechten zu 
ſehen. 

R Finde Dich um 1 Uhr dort ein und frage nach Mama und den 
Strehlens. Der alte Hermanns wird mir den Beſuch melden und 
nichts Verfängliches darin ſehen, daß ich Dich eintreten laſſe, um 
Dir Beſcheid zu ſagen. 

Du darfſt natürlich nicht lange bleiben, aber eine Viertelſtunde 
genügt, um Dich wiſſen zu laſſen, welch drohende Wolke den Himmel 
unſerer Liebe bedroht. 

In der vergangenen Nacht floh der Schlummer meine Augen 
— o Viktor, wie unglücklich bin ich doch; doch trotz alledem Dein 
bis in den Tod! 


gieb 


Renate.“ 

„Donnerwetter, was iſt denn da los?“ brummte Viktor, als 
er das Briefblatt überflogen. „Hat der Teufel ſein Spiel gehabt 
und Hardenberg Wind bekommen von der Liebelei mit ſeiner Tochter? 
Aber nein, dann würde ich durch ihn, und wahrſcheinlich nicht in 
ſehr angenehmer Art, davon in Kenntniß geſetzt worden ſein. Oder 
ſollte der Hauptmann ihm Mittheilungen über meine Schulden, meine 
kritiſche Lage gemacht haben? — eben ſo unwahrſcheinlich. Dietrich 
Erbach iſt ein Ehrenmann, und wenn ſelbſt Valeska darum wüßte, 
ſo würde ſie ihrem Manne gegenüber ſchweigen. Es muß etwas 
Anderes ſein. Warum hat die Kleine nicht mindeſtens eine An⸗ 
deutung gemacht? Aber ſo ſind dieſe zartbeſaiteten Weſen: Jam⸗ 
mern und Klagen, die Verzweifelten ſpielen und dabei nicht die Zeit 
finden, ein vernünftiges Wort zu ſagen und ſachlich darzuſtellen, um 
was es ſich eigentlich handelt. Nun, es bleibt mir nichts übrig, als 
abzuwarten. Zu Hardenberg's mag ich nicht gehen, denn es iſt mir 
bei der Geſchichte doch nicht ſo recht geheuer. Morgen erfahre ich 
hoffentlich Alles.“ 

Und er erfuhr es. Renate ſchilderte es ihm in beredten Worten, 
und daß ſie ganz unfreiwillig das Geſpräch der Eltern belauſcht und 
erſt in dem Toilettenzimmer länger geblieben ſei, als ſie ihren Namen 
habe nennen hören. 

Viktor war völlig niedergeſchlagen. Die Blicke geſenkt, lauſchte 
er ſchweigend des Mädchens Rede und dabei dachte er: 

„Das nennt man Pech haben! Da hätte ich dann gerade drei 
Monate Zeit verloren und mich nutzlos in dieſem Neſte gelangweilt. 
Was hilfts — zu machen iſt da weiter nichts. Das Beſte iſt, fo 
bald als möglich abzureiſen, denn daran iſt gar nicht zu denken, daß 
Hardenberg meiner jchönen Augen wegen feine Pläne aufgebe. Wenn 
man erſt ſpeculirt, kommt man immer tiefer in die Tinte.“ 

„Was ſagſt Du dazu?“ fragte das junge Mädchen zagend. 

Er zuckte die Achſeln und ſchwieg beharrlich. 

„Aber ſo ſprich doch, Viktor, ſiehſt Du denn nicht, daß ich vor 
Ungeduld ſterbe?“ 

Das ſah er freilich nicht, aber er fühlte doch, wie es an ihm 
ſei, die Schlußworte zu ſprechen, und zwar in angemeſſener Weiſe, 
deshalb murmelte er dumpf vor ſich hin: 
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„Es iſt aus — Alles aus!“ 

„So giebſt Du mich auf?“ 

Ein ſchmerzensreicher Blick war die ganze Erwiderung, er war 
wirklich betrübt, er that ſich leid und auch ſie that ihm 


leid. 

„Viktor!“ 

Renate rief es mit unterdrücktem Schluchzen und brach dann, 
Alles um ſich her vergeſſend, in lautes Weinen aus. 

Jetzt wurde es dem Lieutenant ein wenig unheimlich zu Muthe, 
er wünſchte, daß er ſchon draußen wäre, denn wenn der ſchöne Plan 
nun doch zerrinnen ſollte, gleich einer Seifenblaſe, dann hatte man 
wahrlich nicht nöthig, ſich noch zu compromittiren. 

Desbalb erhob er ſich und ſagte, Renate die Hand hin 
reichend: a 5 

„Es wäre zu ſchön geweſen — 

Es hat nicht ſollen ſein — 

Lebe wohl, Geliebte, Dein Bild wird ewig in meiner 
Seele leben, aber ich will Dich nicht durch ein Gelübde an mich 
feſſeln — ſei frei und verſuche es mindeſtens, an der Seite eines 
Anderen das Glück zu finden, welches Dir zu ſchaffen mir das 
Schickſal verſagte.“ 

„Nein“ rief das Mädchen leidenſchaftlich. „ſo ſcheiden wir nicht 
von einander. Ich verſchenke mein Herz nur einmal, aber für ewig! 
Dein bin ich und will es bleiben!“ 

„Das iſt eine ſchöne Geſchichte, die ich mir da eingebrockt habe!“ 
dachte Viktor, und laut ſprach er, wie abwehrend die Hand vor⸗ 
ſtreckend: 

„Nein, Du ſüßes Kind, Du darfſt nicht einſam durchs Leben 
gehen, einen zerſtörten Jugendtraum betrauernd, Du haft Anſpruch 
auf das Glück, und es wird Dir werden.“ 

„Wenn das Dein Ernſt iſt, ſo haſt Du mich nie geliebt“, rief 
Renate, ihre Augen blitzten, die ganze zarte Geſtalt zitterte vor Er⸗ 
regung. 

Unwillkürlich fortgeriſſen durch dieſe Leidenſchaft, ſchloß Viktor 
ſie in die Arme, während er innig fragte: 

„Aber was können wir denn thun, einer ſo ausgeſprochenen 
Willensäußerung Deines Vaters gegenüber?“ 

„Fliehen!“ ſtießt Renate kurz heraus. 

„Biſt Du von Sinnen?“ 

„Ganz und gar nicht, es iſt mein voller Ernſt, und in den 
langen Stunden dieſer ſchlafloſen Nacht habe ich Alles reiflich er⸗ 
wogen. Uns bleibt kein anderer Weg, ich hätte nur gewünſcht, daß 
Du ihn mir bezeichnet.“ ö 

Viktor ſetzte ſich wieder nieder; er that, als überlege er den 
Vorſchlag, der ihn anfangs förmlich verblüfft. Zungenfertig fuhr 
Renate fort: 8 

„Ich würde mich eher tödten, als dieſen dummen Jungen, den 
Adalbert Winterfeld, heirathen, der mir unausſtehlich iſt. Dir ge⸗ 
hört mein Herz, unſere Geſchicke ſind fortan unzertrennlich; ſch 
folge Dir nach Berlin, und dort gehen wir eine heimliche Ehe ein 
und leben in ſtiller Zurückgezogenheit, bis mein Vater uns vergeben. 
Und wenn es Jahre währt und ich ſeinen Zorn ertragen müßte, ich 
will nicht murren, Deine Liebe ſoll und wird mich für jedes Opfer 
entſchädigen.“ 

„Nun, das hätte ich mir lange gewünſcht! a 

Viktor hätte ſeinem Herzen bald laut mit dieſem Stoßſeufzer 
Luft gemacht, aber er hielt noch glücklicherweiſe an ſich und drängte 
auch das ſpöttiſche Lachen zurück, das ihn wie ein Krampf zu befallen 
drohte bei der Vorſtellung, was wohl ſeine Gläubiger zu dieſer Lie⸗ 
desdylle ſagen und wer ihnen das Geld geben würde, um als glücklich 
liebendes Paar in einer Hütte zu wohnen. 

Als Renate ſchwieg, ſchüttelte er ernſt das Haupt. 

„Das ſind phantaſtiſche Träume, in der Wirklichkeit ſieht es 
anders. Du biſt minorenn, bedarfſt der Erlaubniß Deines Vaters, 
um eine Ehe eingehen zu können, wir würden Niemand finden, der 
den Bund unſerer Herzen einſegnet, ganz abgeſehen davon, daß ich 
als Officier noch viele Schwierigkeiten zu überwinden hätte, um einen 
Eheconſens zu erhalten.“ 

Viktor hielt es für unnöthig, die Geldfrage näher zu erörtern; 
er meinte genug geſagt zu haben, und war daher ſehr erſtaunt, als 
Renate ganz ruhig bemerkte: a 

„Dann gehen wir nach England; dort, das weiß ich, iſt eine 
heimliche Trauung ſehr leicht durchzuſetzen. Tante Aurelie hat Ver⸗ 
wandte in London, reiche Kaufleute und Fabrkbeſitzer, bei denen ihr 
Sohn Adalbert weilt. 

Im Grunde genommen iſt mein Couſin ein guter Junge, etwas 
ungeſchlacht und langweilig, aber nicht ſchlecht von Herzen, und wenn 
ich ihn nur nicht heirathen darf, ſind wir gute Freunde. 

(Fortſetzung folgt.) 
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anzuſehen, nur wir dem Eindrucke nicht vorgreifen 
wollten. 

Heute ſingt Herr Wachtel hier zum 
erſten Male den Er 19 ir Parihie, 
die er in Leipzig, Hamburg und Riga unendlich 
oft und ſtets mit außerordentlich großem Beifall 
geſungen haben fol, während Herr Bartowsky 
im Befige des „Grafen Luna“ iſt, eine ſeiner 
Glanzparthien, mit welcher er ſich bei ſeinem 
hieſigen erſten Auftreten die Sympathien aller 
Hörer im Sturm eroberte und dementſprechend 
auch einen ſenſationellen Erfolg davontrug. —r. 


— Die „Ocean⸗Windhunde“ — jo 
ſchreibt die „New-⸗Yorker Handelszeitung“, welche 
jetzt den Verkehr zwiſchen unſerem Conkinent und 
Europa vermitteln, werden ihre Rolle bald aus⸗ 
geſpielt haben, wenn ſich die Erfindung des Herrn 
Richard B. Puniton von Williamsport, Pa., be⸗ 
währt. Der genannte Erfinder hat ſich ſowohl 
in unſerem Lunde wie in Canada und England 
einen Schiffspropeller patentiren laſſen, mit wel⸗ 
chem er die Fahrt über den atlantiſchen Ocean 
in höchſtens drei Tagen machen zu können be⸗ 
hauptet. Herrn Punitons Erfindung beſteht, 
abgeſehen von einer Aenderung des eigentlichen 
Schiffrumpfes, in der Anbringung von einer 
Reihe beſonders conftruirter Schraubenpaare an 
jeder Stite des Schiffes und von einem 
Paare am Bug deſſelben. Das letztere Paar fol 
zur Zertheilung des Waſſers, Hebung des Bugs 
und Verminderung der Reibung dienen. Die 
übrigen Schraubenpaare, fünf an jeder Seite, 
welche je fünf Fuß im Durchmeſſer erhalten, 
werden das Schiff treiben. Die einzelnen Propel⸗ 
lerpaare ſollen je 100 Fuß von einander getrennt 
ſein, ſo daß ſich eine Länge des Rumpfes von 
600 Fuß ergiebt. Nach der Verſicherung des 
Erfinders beſteht der Vorzug jeiner Conſtruction 
nicht nur in der Erzielung einer ungeheuren Ge⸗ 
ſchwindigkeit, ſondern in der Gewinnung grögerer 
Stabilität ſelbſt bei hohem Seegang. Alle 
Schrauben erhalten unabhängig von einander 
arbeitende Wellen, ſo daß das Brechen einer der⸗ 
ſelben ohne nachtheilige Folgen auf die Fortbe⸗ 
wegung des Fahrzeuges iſt. Die Triebkraft kann 
auf verſchirdene Weiſe geliefert werden, durch ger 
waltige Maſchinen im Bug, in der Mitte und 
im Stern. Waſſerdichte Compartements befinden 
ſich auf beiden Seiten dis Schiffes. Unter Auf⸗ 
ſicht des Hamburger Ingenieurs Heinrich Buffe 
wird jezt ein Modell von Punuon’s Schnell⸗ 
dampfer gebaut, das mit Electricität getrieben 
und an dem die Effectivität des neuen Syſtems 
erprobt werden ſoll. An den Erfinder iſt übri⸗ 
gens ſeitens der engliſchen Admiralität das Er⸗ 
ſuchen gerichtet worden, das Modell nach England 
zu bringen. 

— Die Bewohner von Nimes waren 
nach der durch die Regierung erfolgten Unter ⸗ 
drückung der Stierkämpfe in höchſter Wuty und 
dachten nur an Rache. Jetzt ſcheinen ſie das 
Mittel gefunden zu haben, ihren Haß gegen die 


Thierſchutz⸗Geſellſchaften zu befriedigen. Sie 
gaben ſich inſormirt, fie haben ſtudirt, 
haben unter den Gebräuchen aller Länder 


das Blutdürſtigſte geſucht, was menſchliche Grau⸗ 
ſamkeit und Erfindungsgabe erſonnen haben, und 
treten jetzt mit einem Programm hervor, welches 
geignet iſt, Nimes zur Hölle der Thiere aller 
Arten zu machen. Mit Hahnenkämpfen haben ſie 
den Anfang gemacht. Jitzt richteten ſie Bull⸗ 
doggen ab, welche auf den Mann dreſſirt werden 
und, wenn man fie reizt, furchtbares Unheil an⸗ 
richten. Ferner macht man in Nimes Vorbe⸗ 
reitungen, um das Publikum durch Kämpfe zwi⸗ 
ſchen großen Ratten und einer beſonderen Hunde⸗ 
art zu erfreuen. Der Hund wird zwei oder drei 
einem gellenden Schrei den Pantoffel, ſchleuderte 
mit dieſem das arme Thier auf den Boden und 
zertrat es unbarmherzig. Der Knabe jammert 
nicht, weint nicht; ohnmächtig finkt er zu Boden. 
Als er ſich wieder erholt, verlangt ihn immer, 
aber ach! vergebens nach ſeiner lieben, Spinne. 
Der junge Künſtler war der nachher ſo berühmt 
gewordene Berthone, der erſte Violiniſt feiner 
Zeit und Schluler des Herrn Le Mierre, und 
betätigte ſelbſt, jo wie ſein Lehrer, die merk 
würdige Begebenheit. — Ein zweites Beiſpiel 
von der Liebe der Spinnen zur Mufik iſt folgen⸗ 
des: „Eine vortreffliche Harfenſpielerin entzüͤckte 
drei Herren durch iht anmuthiges Spiel. Einer 
derjelben ſah eine ſehr große Spinne, die von 
der Stubendecke aus auf und nieder wandelte, 
ſich um die Künſtlerin herumbewegte, endlich aber 
über ihr unbeweglich, wie gefeſſelt, blieb. Der⸗ 
rg erhielt auf ſein Gefug leicht die Gefällig⸗ 
kit, daß ſich die Künſtlerin an ein anderes Ende 
des Saales begab; kaum hatte fie dort ihr Spiel 
begonnen, als auch die Spinne ſogleich erſchien 
und überhaupt ſo oft ihre Stelle veränderte, als 
Died von Seiten der Spielenden geſchah“ — Fer⸗ 
ner erzählt ein Herr K. v. B. in Wien: „Ich 
habe eine Spinne geſehen, die jeden Morgen in 
den Mufikſtunden ſich bis auf einen Fuß weit 
dem Pianoforte näherte, um die Mufik zu hören. 
Hörte die Mufit auf, fo flieg die Bewunderin 
der Kunſt wieder fadenaufwärts in ihre 
Heimath.“ 

Auch ein Freund von mir, der Clavierlehrer 
Herdmanger in Leipzig, erfuhr Aehnliches. So 


oft er auf ſeinem Instrumente ſpfeſte, ließ ſich 
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eine Spinne zu ihm herab, ſetzte ſich auf den 
Reſonanzboden und blieb daſelbſt jo lange ſitzen, 
als er ſpielte. So könnte ich noch mauche ägn⸗ 
liche Beiſpiele erzählen, welche die Muſikliebe der 
Spinnen beftätigten, und die Sache ſteht ja auch 
nicht vereinzelt da, indem wir dieſe Liebe zu har⸗ 
moniſchen Tönen auch bei andern, freilich höheren 


vom 


Nagern gegenübergeſtellt; und während er den 
günftigen Augenblick erwartet, um die Ratten zu 
erwürgen, bemühen ſich die Letzteren, ihm an den 
Hals zu ſpringen. Der Hund heult, die Ratten 
pfeifen — es iſt ein herrliches Schauſpiel. Außer⸗ 
dem werden in Nimes noch die berühmte 
Can arienvögel⸗Concerte eingeführt werden. Das 
iſt ſehr einfach. Den Canarien vögeln werden die 
Augen ausgeſtochen, und mit etwas Geduld bringt 
man den armen Thieren bei, ſo lange zu fingen, 
bis fie, zur großen Freude der Zuſchauer, ecrepi⸗ 
ren. Durch ſolche und ähnliche Schauſpiele will 
Nimes die Thierſchutz⸗Vereine „ärgern“. Biel» 
leicht kommen die blutgierigen Bürger zuletzt noch 
auf die alten Gladiatorenkämpfe. 


Techniſches. 


— Elektriſcher Schaufenſterwär⸗ 
mer. Um in der kalten Jahreszeit die Schau⸗ 
fenſter klar zu erhalten, wurden bisher ziemlich 
tomplicirte Wärmevorrichtungen angewandt. In 
det Regel bediente man ſich einer Reihe kleiner 
Gas flämmchen, ein Mittel, welches aber verſagt. 
wenn bei ſtrenger Kälte das Gas einfriert, und 
welches überdies leicht zu Bränden führen kann. 
Auch können die Verbrennungsproducte des Gaſes 
für die ausgeſtellten Gegenſiände nachtheilig ſein. 

Der von der Allgemeinen Elektricitäts » Ge» 
ſellſchaft neuerdings hergeſtellte elektriſche Schau⸗ 
fenſterwärmer ift frei von dieſen Uebelſtänden und 
verbindet einfache Conſtruction und leichte Hand⸗ 
habung mit abſoluter Betriebsſicherheit. Der ge⸗ 
ſetzlich geſchützte Apparat, deſſen Wirkung auf der 
Strome in einem Leitungsdraht erzeugten 
Wärme beruht, iſt ſo eingerichtet, daß Drähte vor 
einem mit Asbeſt überzogenen, etwa 10 em hohen 
Eiſenblech ausgeſpannt find, welches der Breite 
der zu wärmenden Glaswand entſprechend am 
unteren Ende des Fenſters angebracht wird. Eine 
ſeitlich angebrachte Regulirungs vorrichtung aus 
zwei Spiralfedern verhindert ein Grfälafen der 
geſpannten Drähte nach ſtattgehabter Erwärmung. 
Der Schaufenſterwärmer kann für jede Spannung 
eingerichtet werden und iſt für Gleich⸗ und Wechſel⸗ 
ſtrom gleich gut brauchbar. 

— Ernſt Geßner's Flortheiler. 
Im Jahre 1860 erfand Ernſt Geßner in Aue 
eine ganz einfache, aber damals noch ziemlich 
unbrauchbare Maſchinenverbeſſerung, den ſogenann⸗ 
ten Flortheiler. Im Laufe der vergangenen 35 
Jahre ift dieſer Flortheiler derart verbeſſeit und 
modifizirt worden, daß er den Krempelproceß 
einer iotalen Aenderung unterwerfen wird. Auf 
die techniſchen Einzelheiten haben wir nicht einzu⸗ 
gehen, wohl aber intereſfirt uns die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Geßner'ſchen Floitheilere, die durch 
ihn bewirkte Erhöhung der Productivität, ſpeciell 
der Streichgarn⸗Spinnerei. Die erſten praktiſchen 
Proben haben ergeben, daß die Vortheile des 
neuen Krempelproceſſes ſich nach zwei Seiten äus 
ßern: einmal werden die Abfallſtoffe um nicht 
weniger als 6 pCt. reduzirt; bisher betrug der 
Abfall 8 pCt. des verarbeiteten Materials; nach 
Einführung des Flortheilers beträgt er nur noch 
2 pEt. Dann aber erhöht der neue Krempel⸗ 
proceß die Leiſtungsfähigkeit der Maſchine um 
uicht weniger als 50— 75 pCi., eine Steigerung 
der Productivität, die unter dem heutigen Produc⸗ 
tionsſyſtem geradezu einen vernichtenden Schlag 
auf die Arbeiterjchaft bedeutet, welche in den von 
der Umwälzung betroffenen Spinnereien beſchäftigt 
iſt. Denn dieſe Mehrproduction wird erreicht 
„ohne jede Krempelſpeſen an Platz, Kraft, Kratzen⸗ 
conſum, Arbeits⸗ und Meiſterlohn u. ſ. w.“; der 
Steigerung der Productivität ſteht alſo abfoiut 
keine vermehrte Ausgabe gegenüber, wodurch die 
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Mehrproduction vermindert würde. 
trägt bei einer täglichen Production von 500 Pfd. 
die Mehrproduction ca. 200 Pfd., das Pfund 


Vielmehr be⸗ 


Krempellohn 1 10 Pfr. hierbei gerechnet, ergiebt 
täglich 20 Mk., wöchentlich 120 Mk. Gewinn. 
Zuſammen alſo beträgt der Nutzen des neuen 
Syſtems durch Erſparniß an Abfall und Gewinn 
an Mehrleiſtung pro Sortiment und Woche 210 
Mk. und jägrlich in 300 Arbeitstagen 10,500 Mk. 
Eine der erſten Firmen, welche das Syſtem pra⸗ 
ktiſch verwerthet hat, iſt C. G. Schön in Werdau. 
Sie hat in ihrer rufſiſchen Filiale nach Prüfung 
eines Probeſortiments gleich 7 ſolcher Sortimente 
aufgeſtellt und beabſichtigt mit der weiteren Durch⸗ 
führung des Syſtems fortzufahren. Der Textil- 
induſtrielle J. Ginzty in Maffersdorf bei Rei⸗ 
chenberg arbeitet ſchon ſeit 1, Jahren mit einem 
ſolchen Sortiment und äußert ſich darüber: „Der 
Vorzug dieſes Syſtem gipfelt befonders in einer 
nicht unbedeutenden Mehrleiſtung gegen andere 
Maſchinen gleicher Breite“. Auch in Hof und 
Spremberg find Sortimente dieſer Art in Thür 
tigkeit. Noch iſt in Betracht zu ziehen, daß die 
Einführungsbedingungen verhältnißmäßig günſtige 
find und nur eine bescheidene Summe zur Umän⸗ 
derung der bisherigen Syſtems nöthig iſt, ſo daß 
nach den bisherigen Erfolgen gar kein Zweifel 
an der raſchen Einführung des Syſtems in der 
Textilinduſtrie aufkommen kann. 


Lelegram me. 


Petersburg, 21. November. Geſtern 
wurde in Gegenwart des deutſchen Botſchafters 
Fürſten Radoltn wie zahlreicher Geiſtlicher und 
Aerzte aller großen Anſtalten die Entbindungs⸗ 
anflalt der evangeliſchen Gemeinden in Peters⸗ 
burg eingeweiht, die ihre Gründung der Anre⸗ 
gung des Vicepräfidenten des Generalconfifto- 
riums Paſtor Freifeldt und des Oberarztes Dr. 
Wiedemann verdankt. Zu der Feier find zahle 
reiche Glückwunſchtelegramme, darunter auch ſolche 
von dem Finanzminiſter Witte und dem Verwe⸗ 
ſer des Miniſteriums des Innern, Goremikin, ſo⸗ 
wie dem Präfidenten des Generalconfifioriums 
Baron Uexküll eingegangen. Die Anſtalt iſt zu⸗ 
nächſt für 400 Plätze eingerichtet; mit der Zeit 
hofft man dieſelbe noch weſentlich vergrößern, 
eine gynäkologiſche Abtheilung, eine Hebammen⸗ 
ſchule und eine Ammenanſtalt einrichten zu kön⸗ 
nen. Das Stadthaupt von Petersburg Geheim⸗ 
rath Ratkow⸗Rochnow überbrachte die Glück⸗ 
wünſche der Stadtverwaltung. Zur Freude aller 
Auweſenden brachte der Senator von Gehrike die 
unter'm 14. November ertheilte Erlaubniß Ihrer 
Mojeftät der Kaiſerin zur Kenntniß, wonach der 
neuen Anſtalt der Name „Alexandraſtift für 


Frauen“ beigelegt werden darf. 
Petersburg, 21. November. Das Medi⸗ 


zinal⸗Departement macht bekannt, daß am 17. d. 
M. 5 Perſonen an Krankheiten mit Cholera⸗ 
Symptomen erkrankten und 5 ſtarben. 

Am 18. erkrankten 6 und ſtarb eine Per⸗ 


fon, am 19. erkrankten 4, ſtarben zwei. 
Wien, 21. November. Der engliſche Bot⸗ 


ſchafter in Konſt antinopel, Sir Philipp Currie, 
iſt geſtern hier eingetioffen, hat heute Vormittag 
mit dem Miniſter des Aeußern, Grafen Goluchowski, 
conferirt und wird Abends 11 Uhr nach Konſtan⸗ 
tinopel abreiſen. 


Thieren finden. Die Alſe, eine bekannte Fiſchart, 
wird durch Schellen, die man an die Netze heftet, 
ja, nach Behauptung der Alten, ſogar durch Zi⸗ 
thertöne angelockt. Schlangen ſollen bei Muſik 
ſanft werden. Reiſende verſichern, man befänftige 
die Wuth der ſo gefährlichen Klapperſchlange von 
Suſtana durch die Töne einer kleinen Pfeife oder 
ähnliche Muſik. Daß die Brillenſchlange nach 
der Mufik tanzen lernt, ift eine bekannte Sache. 
Auch die Eidechſen ſcheinen die Muſik gern zu 
hören. Sobald fie die Töne eines muſikaliſchen 
Inſtrumentes vernehmen, zeigen ſie wenigſtens 
durch alle ihre Bewegungen, wie angenehm ihnen 
diefe Empfindung iſt; fie wälzen ſich umher, les 
gen ſich bald auf den Rücken, bald auf den Bauch 
oder die Seite. Auch ſoll ihnen nicht jede Mufik 
gefallen; der Geſang einer rauhen Stimme und 
lärmende Inſtrumente z. B. ihnen mißfallen, 
eine ſanfte Stimme und langſame ſüße Melodie 
ihnen dagegen ſehr angenehm fein. 

Vielen Vögeln verurſacht die Muſik offenbar 
ein ſehr lebhaftes Vergnügen, beſonders unſern 
Singvögeln. Man fieht fie nahe an das Juſtru⸗ 
ment kommen, unbeweglich figen bleiben, jo lange 
fie reine Töne hören, und dabei mit den Ylügeln 
ſchlagen, gleichſam um ihre Freude an der Muſik 
aus zudrücken. 

Auch unter den Säugelhieren fehlt es nicht 
an Beiſpielen. So ſollen ſich Biber und Ratten 
durch Muſik locken laſſen. Bonadelet verſichert, 
er habe auf der Meſſe zu St. Germain acht Rat⸗ 
ten nach der Mufik auf dem Seile tanzen ſehen, 
und im Ainedepartement richtete man dieſe Thiere 
häufig zu ſolchen Kunſtſtücken ab. Das Pferd iſt 
für Mufik ſehr empfänglich. Die Trompete, über⸗ 
haupt alle Blechinſtrumente ſcheinen ihm vor⸗ 
zugsweiſe zu gefallen. Kriegeriſche Töne, Märſche 
beleben und ermuthigen es. Seine Mähne ſträubt 
ſich, die Nüſtern öffnen ſich und beben, als wollte 
es die Töne einziehen. Zu allen Zeiten hat man 
des Pferdes mufttaliſcen Sinn im Dienſte des 


Menſchen zu benutzen gewußt. Bei den Turnieren 
früherer Zeiten tanzten die Pferde nach der Mufik 
und im Circus der Kunſtreiter thun fie es jetzt 
noch. Die Sybariten ) richteten, wie Plinius 
erzählt, ihre Pferde zum Tanzen ab, und zwar 
mit großem Erfolge. Die ganze Reiterei hatte 
ſolche Pferde. Die Crotoniaten“) aber, die mit 
ihnen Krieg führten, ließen insgeheim ihre Trom⸗ 
peter die Muſik lernen, nach welcher die Pferde 
der Sybariten zu tanzen pflegten. Hierdurch ver⸗ 
loren letztere die Schlacht; denn als fie ſich zum 
Treffen aufſtellten, fingen die Trompeter der Cro⸗ 
toniaten an, die Tanzmuſik zu blaſen, und die 
Pferde der Sybariten fingen an zu tanzen, ſtatt 
die nölhigen Schwenkungen zu machen. 

Auch das Kameel hat an mufikaliſchen Tönen 
offenbar viele Freude, weswegen auch die Treiber, 
wenn es von Müdigkeit überwältigt wird, ein 
Liedchen fingen, worauf dus entzückte Thier feine 
mühevolle Bahn mit hurtigeren Schritten wan⸗ 
dert, bis die Stunde der Ruhe kommt. Den Ka⸗ 
rawanen geht oft ein Eſel oder Maulthier voraus, 
dem eine helllönende Klingel an den Hals ger 
bunden, und jedes Kameel iſt in der Regel mit 
einer großen Glocke verſehen, die am Sattelknopfe 
hängt. Wie die Maulthiere in Spanien und 
Italien, machen auch ſämmtliche Kameele Halt, 
wenn dieſe Glocken entfernt oder am Tönen ver⸗ 
hindert werden. Auch ganze Mufiktorps werden 
zur Belebung dieſer Thiere bei Karawanen mit⸗ 
genommen, Die Jäger in Tirol behaupten, Hirſche 
durch Geſang und Hirſchkühe durch Flötenſpiel 
herbeilocken zu können. Den ſtärkſten Eindruck 
ſcheint aber die Mufik auf den Elephanten zu 
machen. Jedes Tonſtück macht eine beſondere 
Wirkung auf ihn. Man hat in Paris Elephanten 
Opernmuſik hören laſſen. Die Mufik war hinter 
einer Mauer. Die Elephanten empfanden bei 
derſelben Gefühle wie die Menſchen, nur mit mehr 

| Lebendigkeit. Sie waren ernſt, zärtlich, luftig, 
traurig, zornig, je nachdem die Mufik fie ſtimmte. 


3. 


Wien, 21. November. In Böhmen haben 
geſtern die Landtagswahlen in 79 Landgemeinden 
ſtattgefunden. Nur zwei Stichwahlen wurden er⸗ 
forderlich, und das Endreſultat war die Wahl 
von 46 Jungtſchechen, 27 Deutſchliberalen, 2 
Deutſchnationalen, 2 Mitgliedern der tſchechiſchen 
Bauernpartei, 1 Alttſchechen und 1 Clerilalen. 

Aus Elliſchau wurde geſtern telegraphirt; 
Der Zuſtand des Grafen Taafe iſt ſehr ernſt, die 
Herzſchwäche nimmt zu. 

London, 21. November. Die Times 
meldet aus Konſtantinopel: Die Vertreter Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns, Italiens, Rußlands und Groß⸗ 
britanniens erbaten geſtern die Fermans für 
die Einfahrt je eines zweiten Depeſchenbootes, 
das den betreffenden Botſchaften beigegeben wer⸗ 
den joll. 

London, 21. November. Die heutige 
Daily News meldet, daß der britiſche Botſchafter 
Sir Philipp Currie ein Handſchreiben der Königin 
Viktoria an den Sultan überbringt. 

London, 21. November. Der tlürkiſche 
Botſchafter in London, Ruſtem⸗Paſcha, deſſen 
Erkrankung Lord Salisburg am Dienſtag Abend 
in Brighion ſo lebhaft bedauerte, deſſen diplo⸗ 
matiſche Bedeutung und Zuverläjfigkeit er jo auf⸗ 
richtig anerkannte, iſt in der dieſer Erwähnung 
folgenden Nacht (um 3 Uhr Morgens) in London 


| geſtorben. Ruſtem Paſcha, der 83 Jahre alt ger 


worden ift, hatte ſich bedeutende Verdienſte um 
die Beruhigung der Gemüther im Libanon er⸗ 
worben, als er dort nach dem unterdrückten Auf⸗ 
ſtand im Jahre 1860 als erſter chriſtlicher 
Gouverneur zur Zufriedenheit aller Religions⸗ 
parteien ſeines Amis waltete. 

London, 21. November. Aus Lagos wird 
dem Reuter ſchen Bureau über große Unruhen 
im Hinterland berichtet. Der engliſche Reſident 
in Spadan, Capitän Bower, ſchritt zum Angriff 
auf den König von Ojo, das Oberhaupt den 
Jorubas, tödtete denſelben, braante die Reſidenz 
des Königs nieder und tödtete auch eine Anzahl 
Jorubas. 

London, 21. November. Das bekannte 
frühere Parlamentsmitglied Jabez Balfour wurde 
heute vor Gericht des Betruges überführt. Die 
Uitheilsfällung wurde jedoch noch ausgeſetzt, da 
noch weitere Unterſuchunger im Gange find, 


London, 21. November. Der ehemalige 
Privaiſecretär der Königin Sir Henry Ponſonby 
iſt heute geſtorben. ö 

Catania, 21. November. Der Räuber 
San Giorgio ſtellte ſich den Behörden. Somit 
ift das Räuberunweſen in der Provinz Catania 
vollſtändig unterdrückt. 


Konſtantinopel, 21. November. Das 
armeniſche Patriarchat in Konſtantinopel hatte 
eine Zuſchrift an die Botſchafter gerichtet, in 
welcher die früheren, gegenwärtigen und für die 
Zukunft zu befürchtenden Gewaltthaten an ver⸗ 
ſchiedenen Orten, ferner die eingetretene und noch 
zu erwartende Nothlage hervorgehoben und um 
Schutz für die armeniſche Nation, welche von der 
Vernichtung bedroht ſei, ſowie um ſtrenge Unter⸗ 


In ihrem Entzücken richteten ſie ſich auf ihre 
Hinterfüße, als ob ſie die Wundertöne mit ihren 
Augen ſuchen wollten. Ja! man will ſogar die 
Beobachtung gemacht haben, daß ein Tonſtück, 
wenn man es aus einer unpaſſenden Tonark 
ſpielte, nicht den mindeſten oder vielmehr einen 
unangenehmen Eindruck auf das Thier machte. 


Wölfe und Hunde können dagegen Muſik, 
wenigſtens gewiſſe Arten derſelben, z. B. die 
Töne eines Poſthorns, einer Geige nicht gut ver⸗ 
tragen. Sie zeigen bei Anhörung der Mufik ſehr 
lebhafte Empfindungen. Was fie aber dabei em⸗ 
pfinden, iſt ſccwer zu beftimmen. Einige Beo⸗ 
bachter behaupten, ſie empfänden Schmerz dabei, 
und ſo ſcheint es wirklich; denn im freien Zu⸗ 
ſtande, oder wenn nicht lange Gewohnheit ihnen 
die Mufik erträglich gemacht, entfliehen fie ent⸗ 
weder heulend oder fahren heulend und bellend 
auf die Muſikanten los. Man kennt Beiſpiele 
von Hunden, die ſich der peinlichen Gefühle jo 
lebhaft erinnerten, daß fie ſogleich zu bellen und 
heulen anfingen, ſobald ſie nur eine Geige an⸗ 
greifen ſahen; ja, der berühmte engliſche Arzt 
Dr. Wead ſpricht von einem Hunde, der vor 
Schmerz ſtarb, weil man ihn gezwungen hatte, 
lange Zeit eine Mufik anzuhören, die ihm laute, 
noch klagende Töne auspreßten. So ſcheint alſo 
die Mufik auch auf viele Thiere dieſelbe gewaltige 
Wirkung, wie auf den Menſchen mehr oder we⸗ 
niger auszuüben. 


) Bewohner von Sybaris, Stadt an der Küſte Luea⸗ 

niens (Unteritalien) 710 v. Chr. von Trözenern und 
Achäern gegründet. Sie find bekanntlich als Schwelger 
und Weichlinge zum Sprichwort geworden. 
7 Bewohner von Croton (Crotona), Stadt in Bru⸗ 
tium, im Gebiete der Jagyper, am Aeſarus, mit Hafen, 
710 v. Chr. von den ern gegründet, 510 v. Chr. bes 
ſiegten und ſlürzten die Crotoniaten das ſtolze Sybaris. 
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ſuchung gegen die Urheber der Gewaltthaten drin⸗ auge | 0 bree Gonfefon), in wi a ade nice den REN 60 „ 75 
gend gebeten wird. o tizen ovember Si er 

—— über die Bepölkerungabewegung der Trinitatis | Hetauft. 6 Knaben, 6 Mädchen = 0 n 
Angekommene Fremde. Gemeinde in Lodz während der Zeit vom Sucher, Ee dan Rafate uit Rofatle Freud, C al Stal⸗ 
Hotel Vietorla. Herren: Kowarski und Librach aus 13. bis 19. November 1895. mit Emilie Laube. * 4 ours b er i ſh f 
den. . Diagomgal as Onata Ces — ente str | Sgr. , 6. Hann Bepomut Sgamel mit Gmiie Ahn, Yrany Me Dh 
— = traut. WBaare 5 
Elisawetgrad. Gelorben 11 amder und folgende erwachſene Pers | wies mit Martha Folke, Auguſt Engelhorn mit Pauline Serin, den 22. November 1895 
Hotel Mannteuffel. Herren; Thiele aus Berlin. — | sonen Florentine Schreier. 
Uber aus Nikolaj. — Grundmann aus Konsk. — Neu- Marre Oildebrand geb. Wiesner 67 Jahre, Auguſte Geftorben. 3 Kinder und 1 erwachſene Pet ſon: „108 Rubel — 220 P 40 
manu aus Petersburg. — Leibson aus Grodno. Wilhelmine Saluda geb. Naumann 32 Jahre, Wilhelm A A x K. 
nr - e Herren: Siediewski, Jözefo- | Mat 61 Jahre, Roſine Ottilie Schmekel geb. Torno 48 — — 2 — — nen. de | Ultime — 220 M 75 
A und Közniewski, aus Warschau, — Sto- | Jahre, Marte Lechelt geb. Marızewäta 73 Jahre, Katharine Otowit⸗Preiſe 
chelski aus Bendzin. — Konarski aus Eask. | Nick 1 Gänse 15 de . | Mar ſcha u der 22 November 189%, 
— = ee en N Warſchau, 21 November 1895. Berlin 8 45 05 

Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen [ Johann Maida mit Duda Buchholz, Reinhold Wande mit Brutto Netto W n 9 32½ 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche . Tg ann Wit imme Koffer deine aceise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% | paris 37 15 

folgende Gottesdienſte ſtatt: SB Marie muiller, Eu erg mit 1575 Eifs | Engros 100° — — 11.31 — — 1108 | Wien a „ Nr Re EN ’ 

A. Trinitatis⸗Kirche: Sonntag: er, Wilhelm Mantaj mit Olga Nit chte, Johann Ertner mit 70% 54 ͤͤ9ͤ ; ³˙ 4 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abeno⸗ e a e ee Im Ausſchank 175 Il, a 8 377 | 4 J 1 0 1111 N 
mahl. (Herr Paſtor Rondthaler.) — Nach⸗ P an | k. 

2 85 Uhr B lehre om Paſtor⸗Vicar e Confeſſion) in Zgierz. —: — | 

Bu ſchman n.) bis 17. November 1895. g a | 

0 eg Anta 10 Uhr gehen — 3 Getreidepreiſe. PEP 

tesdieuſt (Geburtstag Ihrer Majeſtat der Kaiſerin⸗ Todesfall Warschau, den Al. November 1896. 

Mutter.) (Herr Paſtor Rondthaler.) . 2 * ä . (in Bagger ahungen La & iewniki Löd2, 

B. Sohannid-Kiche: Sonntag: | 77T, | 3 Rinder, Erwachſene. px ‚FU 

Vormittag 9 ½ Uhr Beichte, 10 Uhr Gottesdienſt. 8 | N 1 N ae ar 0 en. Widsewska 64, (45°) 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius.) — Abends — #1 | Fein von 76 dis 0 Cena Okowity 1 dnia 22 Listopada. 

6 Uhr Gottesdienſt. (Herr Hilfsprediger Riedel.) 2 re Mittel u Netto 

Dienftag: Vormittags 10 uhr Gala- | 7 * Drbinär 83 60 „ 65 Hur ge ° 
1 1 „en j 155 4 Ser x RR and Während dieſer Zeit wurde — todtgeborenes Kind ven „ 80 „ 61 towa W. 78 l 8. 8.85 
1 ſſionsſa ach 8° | angemeldet. | Mittel „ 57 „ 550 Sxynkowa w. 78"), 8.95. 
2½ Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor Anger» 1, Oidinar 2.5 Varta? * 
1 Aufgeboten. Albert Sperber mit Marie Reiter, daler Ak 10 k 0d 1 
ſt e i 5 Traugott, Fürchtegott Proppe mit Melida Kaiſer. . b (Akoysa, op. od stopnia.) 
Freitag: Abends 7 Uhr Vortrag über WR „ 58 „ 63 — ARE 
Paläſtina. — (Herr Paſtor Angerftei I | Drbinär 5 „ 57 . —— . — eee 


‚ognac National 


bereit jede Concuurrenz und ift in allen größeren Handlungen zum Preiſe von 1 Rbl. 50 Kop. pro Flaſche zu bekommen. 


— ͤ —ä— 4 ͤ 43ꝛð—ůͤX—·¶ũ ...... 


Ausberkaufl 


Das Wäſchegeſchäft von 
W. Kossel, 


Petrikauer Straße Nr. 38, 
Haus Tennebaum, 
ſoll wegen Aufgabe diſſen Detail ⸗Ge⸗ 
ſchäſtes mit herabgeſitzten Prelſen aus 
verkauft werden und empfiehlt: 
Hemden in Leinen, Baumwolle und 
Wollſtoffen, Vorhemden, Kragen, 
8 Schürzen, geſtickte 
Spitzen, wollene Unterkleider und 
Kinderkleider, Lätzchen, Mützen, 
wollene und lederne Handſchuhe, 
Strümpfe und Socken in Wolle und 
Baumwolle, Cravatten, 3 
ger, Spinlen, Corſets, Wäſche⸗ 
knöpfe und verschiedene Gummi⸗ 
waaren. 
Ferner if die Ladenein ; 
richtung zu verkaufen und der Laden 
ſelbſt ab utieten. 


Umzüge 


Bekenntmachung. | 
N; dig Ditecion ‚des Crehüluereins der Sind! Ra; 10 


abt hiermit bekannt, daß am 7. (19.) Dezember l J. um 10 U 
Vormittags, im Sitzungsſaale des hie ſigen e eee 
Srebnia- Straße Nr. 427 (19) die zur Amortiſation beſtimmten Pfand⸗ 
briefe öffentlich ausgeloſt werden. Zur Ausloſung gelangen Pfandbriefe: 
Serie I in der Summe von 21.000 Rs., Serie II für 41.000 Rs, 
„Serie III für 41.700 Rs., Serie IV für 31.600 Rs., Serie V für 6.000 Rs. 

Der Präſes: E. Herbst. 

Der Burcau⸗Director: A. Rosicki. 
Lodz, den 9. (21.) November 1895 

(Nr. 430) 


Einer ſage es dem Anderen. 
Wo kauft man billig 
Vinterwaare ein? 


IM CENTRAL BAZAR, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 97. 


Hier find ſämmtliche Winter- Bedarfsartikel in guter 
Qualität ſehr billig zu haben. 


Be kanntmachung. 
Die Dirrctian des Credit-Nertins der Stadt Lodz 


bringt auf Grund des § 59 des Vereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß, daß infolge Ablebens des Directors Hermann Kon- 
stadt, in der heutigen Sitzung der Direction, an deſſen Stelle der 
ſtellvertretende Director Schaja Rosenblatt für die Zeit bis 
zum 6. (18) April 1897 zum Director erwählt wurde. 


Echt e Porter 


(109 
-‚BARCELAY PERKINS & (Co. ’ 
— SR, 


räled: Pr 5 | Wir Endesunterzeichneten bringen zur 
Der bauer Heer; A, Mosichl, | e Ba da e 
Lodz, den 9. (21) November 1895. | Nate, auf braunem Papier gedruckt, 7 verläffigen Leuten übernimmt 
(Kr. 435.) . eee eee e Michael Lentz, 
. . ———— ch * St. Petersburg unter Widzewska 71, vis-à-vis Teſchich's 
Nr. 5533 beſtätigt und werden wir die N Koblenplap. _ 
EEE RETTET 3: FIR % jenigen, die es wagen, unſere Etſquets 
> j nachzumachen, gerichtlich belangen. 
I P E Barcley Perkins & Co, ı. Von don. | SOPHIE 1 I sl 
einige Vertreter: 
4 Barj hau, 
an = Joseph Leete & Sons in London. $wigtokrzyska * 18. 


empfiehlt Goubernanten, Leyrerinnen, 

Boanen und Franzdinnen aus Paris. 

Sprechſtunden von 10 Uhr früh, bis 6 
Uhr Nach mitt ge. 


Bringe hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 


| 

| 

niß, daß ich zur Bequemlichkeit des hochge⸗ 
a, m Publikums 


eine Filiale, 


Peirifauer⸗Straße Neo. 8 1 
eröffnet habe, wo ich in reicher Auswahl zu » 
niedrigen, aber ſtreug feſten Preiſen fol: | 
gendes biete: 


— ee > eg —̃̃̃ Ä— 
Erſte Spezial, Fabrik bon Paſſe⸗Partonts 


L. AAA K. 00. 


—— 8 er re ec — 
Ausſtellung in St. Petersburg die große 
berne Medaille. 


| | 
| 1 
' echten engliſchen Porter 
empfiehlt 
. die Dampfdeſtillation von 
F. Meyers Erben. 


S000000000000HL00000000000 


Charkow 


1 
12 * 
Herren: Uhren in Gold, Silber und Metall. ‚oO Dem geehrten Publicum empfehle ich mein Lager in 2 HOTEL RI | F. 
Damen⸗ Uhren 77 77 10 2 großer Auswahl von 2 Geſchäftsreiſenden beſtens empfohlen. 
Wanduhren in großer Auswahl. | 8 lä di St 8 Beſte Küche, Aus läudiſches u. 
Gold⸗ 1 Rune ne re 18 Ill: U. aus al iſchen Offen 63 Me rt 
Ketten, Medaillons und Breloques in Gold, 2 zu Herzens u. Damen-Garderoben, Schüler: und O 
Silber und Double 1 88 Schinell Tuchen, 8 preiſen ate 8 Pächter ader Käufer 
Hochachtungsvoll 0 8 Hochacktud P. Graf. 8 für ein Gut von 500 Morgen, dicht 
1. Chmielewaki 18 meien e eee 
Er See O00606G000000040000000000000 | na. 10, Maga — 
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Petersburger, ug 


Lodzer Tageblatt 


5 


3 Dummi-Galoschen 


der ruſſiſch⸗amerikaniſchen 
Compagnie für Gummiwaaren⸗Fabrikation 
in St. Petersburg 
repräſentirt durch die Firma 


ch. 2 &Sz. Gurjan, 


walt Rymarska Nr. 12, Haus Gebr. Leſſer 


BE Anmerleng, Wir bitten auf zwei Reichswappen, ſowie auf das Dre leck 
mit der Neff „St, Petersburg“ zu achten, denn Galoſchen mit ähnlichen Zei ⸗ 
echn. ohne Neichswappen und Dreieck flammen auß anderen Fabriken und nicht der 


Wachstuch⸗Tiſchdecken und Wachstuch⸗Laufer | 
Verkauf von Schuhwerk 


der St. Petersburger Compagnie 
für mechaniſche Schuhwerk⸗Erzeugniſſe. 


Opliſchtr und unge Artikel 
ſämmtliche Maaße und Proben, 
eee 


Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 


Lougesh, 


electriſcher Glocken 
Telephone, 


Optiker. 


: 


Die Kunſtſtein⸗Fabrik 


von 


P. Jantzen in Elbing 


fabrizirt als Spezialität: 


Badewannen 


aus künſtlichem Marmor. 


Dieſelben zeichnen ſich ebenſo wie die Badewannen aus natürlichem 
Marmor durch Eleganz der Erſcheinung aus, ſind unverwüſtlich 
und beſitzen den Badewannen aus Zinkblech und Kupfer gegenüber den 
bedeutenden Vortheil, daß ſie nach erfolgter Benutzung mit größter 
Leichtigkeit wieder gereinigt werden Können. 

Auch im Preiſe ſtellen ſich dieſe Wannen wiſentlich billiger als 
kup'erne. 


Der Alleinverkanf für Polen und Bialyſtock 


befinde ſich in den Händen der Firma 


Rahl & Schülde, Lodz, 


Wulczauskaſtraße Nro. 127, 
welche mit billigſten Offerten jederzeit gern zu Dienſten ftebt. 


u.“ 


＋ NHR * b at „CC 


W. KRUZINSKI IN WARSOCHAU, 


8 


— 


15 
N Rufit-Infteumenten-Lager, Atelier für Geigenbau u. Filiale, Ri 
Ecke Trembacka und Nowo⸗Senatorska- N 
0 traße Nr. 2. Nowy Swiat Nr. 59. 0 
ER! 75 
N empfiehlt: 1 
0 Strei binſtrumente, Bogen, Etuis, Italie N 
1 Symphonjons, Polyphons, Spiel- u. Dreh- niche Saiten, Wiener Zither, AceordsZither, 
N 


doſen, Ariſtons in verſchiedenen Größen 


7 Dandharmo niko, Mundharmonika, Ocarinas, 

N und ifer, Darmoniums. Reparaturen werden auf's 

r Feel ſorgfältigſte ausgeführt. [ 
. ͤ . = E IE IE HE IE 


Mufikgeſchäfte 
aller Art, wie: Concerte, Hochzeiten, Bälle ꝛc. in beliebiger Belegung, als: Clav e 
allein, Wiener Quartette, bis zu Orcheſter von 30 Mann, übernimmt und ſüh t 
aus, zu billigſten Preifen 


ANTON KLU SS, Kapell meiſter, 
Poludniowa 12. (Hotel Ruſſtie.) 
Bemerke noch besonders, daß meine Geſchäfte nur von Fachmuſi kern 
ausgeführt werden. — Untecricht im Clavier und Violoncellſpiel nach Methode 
des Wiener des Wiener Conſervaloru e. 


Ein Meifter 


für die Rohnopperei u. 5 findet ſofortige Stellung 
Markku 5 Kohn. 


ADRESSEN-TAFEL. 


Theodor % 


Innungs⸗ 


EI Wart, 

Meiſter. 
Klavier⸗Magazin 

und Re var aturen⸗Werkſtatt. 


Zawadzkaſtr. Nr 19, neben Hotel Mannteuffel. 
H. Peuker, 


Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 
Herbſt⸗ u. Winter ⸗Stoffe 

für Damen- und Herren⸗Paletots. 
Hugo Suwa 
Möbel-, olsterwaaren- und 
Spiegel-M 
72, 288 577 


12 5 feats 22, 
vle-k-vie dem Satg- N 


». I, Beidemeger. 
Die Kanızlei 


des vereideten Nehtsanmwalts 


Henryk Elzenberg 
traße, 


befindel fih an der — 
Haus Reicher. Nr. 


Dr. Wo ITo WIe: 
aus Pabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 
Petrikauer⸗Straſſe Nro. 109, vis-ä-vis dem 


lats des J. sſtund u 
a ee Del Be 


Rud. Otto Klepzig, 
L ildermaletei ” Aackir-Auflalt, 


Lo 
petrikauerſtraße Rro. dr Przeiazdſtraß 
Nro. 2, vis-a-vis dem Meiſterhaus garten. 


Handſchuß⸗ Fabrik 
n Boleslaw) Minich, 


Zachodniastr., 
Ecke Konstantynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Handſchud 
die auch Bolanterie-Waaren eigenen Fabrikats 


tachm. 


J. Luniewski, 
Nowo otworzony zul feyzjerski 
oraz wszelka galanterja i perfumerja. 
Wyroby pofczosznicze bez szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
vis-a-vis Hotelu Polskiego. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jeßt Petrikauer⸗Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben dei 
a Eiſenbraun, vis-A-vis feiner früheren 
ohnung. 
Operakionen werden aa mit Hülfe 


Modes M-me Gustave 


e lt Hüte, » . 
lh N 18 Jabotts, Parfümerie 


Pariſer Modelle u. Hüte 
von G. Marezewska in Warſchau. 


Möbel- und Billardfabrik, 


ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Petcikauerſtraße Ne. 121 neu, 
Daus Paul Ramisch. 
1 Besteht ſeit dem Jahre 1789. f 
ren⸗Later von E 7 
85 L. M. Lilpop 2 
Fel in Warſchau, Senatorsia 496, cke 8 7 
* Miodowa, empfiehlt 55 
& Caſchen, Wand- u. Tiſch-Uhrenſ z f 
aus den erſten Fabriken. En 
Zahnarzt H. Pruss, 
theke des 


er gig Ur. 116 — suis der 
adie 


Kraft, unweit des 


„Jühne in een und S cul 
— für gewiſſenhafte Ausführung. 
Für Arbeiter das Honorar ermäßigt. 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 


befindet 11 
133. PORN ana ne. 133 neu. 
—— — — 


Zahnarzt Z. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
aus N. A. Wiener, — . ſich Me Conditorei Moby 
dlung von kr 1 — uten Bühnen, ptsdtsen ou Aiuſetzen 
von 8 ki Zähnen. * ec das Schmerzen bei 
Anwendung von nr Empfängt tüchlich von 9 Di 3 
und don 3 bi 7 


Pr. St. Gutentag, 
Kuhpocken Impfung, 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Decorateur, 
Nelrikauerſlr. Nr. 103, Haus Maſichi, 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


die Spezial- abrik von Helöſchanten 


tanıslaw Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska Nro. 62. 


Kinderarzt, 
ehem. Arzt im cg . in 88. 


Petrikauer⸗Straße Nr Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 
im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen⸗ 
Ma gazyn Er heit der Behörden und Fachleuten unterzogen. 


149417 E 2 USTAVE 
wlascicielka 


G. Sypniewska 


ne = Paryia. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer 
Polmdniowa Nr. 6. 


Machen S 
einen ee Sanitas“. Zahn Arz t 1 
mi a 4 
Bertaul 2 Zofia Schwarz-Bernstein 
W ee erwaltung laut — 1 Sey⸗ 


tender 1393 unter m 4432. wohnt jetzt Petr ikauerſtr. 121, Haus 
neberall zu haben. Ramiſch. 
Lekarz-Dentysta 


Dr. N. Laurenty, f 
ede Bielonn un Welgeistotrape, ZONA Schu arg. Bernstein 
Haus Schulz, Ramischa. l 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. , 


We werden dale Zähne plombirt, künſtliche 
ähne mit und ohne Gaumen platte alte bei . 72 Preiſen 
angefertigt und ſchlechtſigende Gebiffe umgearbeitet ! 


von 3—5. 

— — Bei Zahnarzt M. Kaplan, 
Schulhefte, unter Mittwirkung eines langjährigen Aſſiſtenten Herrn 
Zeichenutensilien, L. Böcke. Polubniowaſtraße Nr. 5 2. Etage 
Reisszeuge, Front. Zähne werden ſchmerzlos unter Anwendung von 

h localen Anäſtheticum gezogen. 
Conto- Bücher, ür Unbemittelte von 8—9 uhr Morgens unent⸗ 


Gruckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf. Dzielna 5, 
OD KASZLUN 


Dr. Littwin, 


Specialarzt 


karmelki szlazowe, siodowo-miodows 
i anizowo-ziolowe A 40 kop. funt, 


Cukiernia J. Szmagier, 
Piotrkowska 28. 


für Haut» und Geſchlechtskrankheiten 
wohnt jitzt 
Petrikauer-Straße Nr. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm 
und 6—8 Nachmittags. 


le e eee 
Saiſon Artikel: 


Petersb. Gummi- Galoſchen, 


Gummi-Mäntel, 
Plaids und Decken, 


Imprügnirte Wagenderken 
(Breſente), 
Teppiche: 

Plüſch, Linoleum und Wachtuch, 


üufer: 
Plüſch, Linoleum, Wachstuch, Wolle 
und Cocos, 
Wring- 
Maſchinen 
 mpfieplt zu billigen Preiſea 


N. b. NIRTENDAUN, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 


Eia giſchickter 


Maſchinenzeichner 
welcher ſauber und ſchnell zeichnet, wird 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 

Näheres in der Expedition dieſes 
Blattes. 


1 Bauplatz, 


4060 Ellen, gelegen an der Fabrgezna⸗ 
Straße, iſt wegen Abreiſe des Beſitzers 
billig zu verkaufen. Ein beſtätigter Baus 
plan iſt vorhanden; auch befindet ſich auf 
dem Grundſtück bereits ein Brunnen. 
Nähere Auskunft wird ertheilt: Incaſſo⸗ 
Bureau A. Heilmann, Beirifaner- 
Straße Nr. 15, zwiſchen 12—2 Uhr Nach⸗ 
mitags und 5—7 Uhr Abends. 


Ein junger Maun 
(Chriſt) der deutſch und polalſch ſprechen 
kann wird zum fofortiaen Antritt ges 


ſucht. Offerten unter F 100 an dle 
Exp. des es Lodzer Tageblatt. 


Günſtige Gelegenheit! 
Berbrauerti a. d Wolga (WMieſenſeite) 
in guter Gerſtengegend, ohne Concurrenz, 
wird Umſtändehalber verpachtet od er ver⸗ 
kauft, eventuell wird ein Compagnon 
geſucht. Brieflich zu erfragen Openöypr- 
ekifi ry6. non. Cr. Epuofaenka, Tex- 
nausy Teünpaxt. 


a 


\ Reißzeuge 


(Gerlachsche) 


und «len an g—in großer Auswahl be 


A. Diering, Optiker. 
L. Kochanski, 


Mawret Nr. 1. 
Großes Lager von Fayence⸗Waaren, Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


R. Stern's Conditorei 


befindet ſich „ 107 
des Herrn Heinzel. 


vis-à-vis dem Palais 
Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


Zwei Billarde ſtehen zur Verfügung (Py⸗ 
ramiden- und Carambol-Billard. 


Die Befikerin des „ode Magazins 


% 

Grüue⸗Straße Nr. 5, Haus Röder, 

iſt aus dem Auslande zurückgekehrt u. empfiehlt 

eine große Auswahl von Hüten nach den neueſten 

Facons. Hüte werden auch zum Umarbeiten 
angenommen. 


W. Kossel, 


Fabrik von Herren⸗, Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 


Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


M. L. Aronson, 


Zahnarzt, 
Petrikauer 78gegenüb. d. Konditorei Roszkowski 
Heilt Krankheiten der Zähne und der 
Mundhöhle, Einſetzen von künſtlichen 
Zähnen und Plombiren mit Gold nach der 
neuſten amerikaniſchen Methode. 


Dr. med. St. Markowski 
Augenarzt, 
wohnt jetzt 
Benedikten⸗Straße Nr. 1, (Ecke 
Petrikauerftr), Haus Kretſchmer. 


Lodzer Tageblaıt, - N. 273. 


— AUSVERKAUF = 
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